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ſtattet, doch haben die betre 


Reichskanzler damit, 


8 gierun, die ſich nur einen 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljahrlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beflellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 

In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen 


in Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien un 


Doſener 


oſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3 


Sonnabend, den 3. Juli 1869. 


— 


bet Herrn Buchhändler Jonas Bean 


meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs» Annoncen» Erpedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sadfe & Co.; 


G. K. Daube & Co.; Zäger'ſche Buchhandlung. 


eitun 


Jahrgang. 


oſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Arie & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
in F dei Herrn Hermann Caſſriel; 1 wie bei ed : d 3 
Baſel: Haaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, 


en Tara 


153, 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum, 


höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


9. 


treiſand un 


St. Gallen: Andolf Aan . 


Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Amtliches. 


Berlin, 2. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober- und Geh. Reg.⸗Rath Koch zu Frankfurt a. O. und dem bis⸗ 
— fürſterzbiſchöflichen Vikar und Großdechanten der Grafſchaft Glatz, Pfar⸗ 
rer Ludwig zu Ebersdorf, Kr. Habelſchwerdt, den Rothen Adler» Orden 
II. Kl. mit Eichenlaub; dem Vikar Bergenthal zu Recklinghauſen und dem 
Steuer- Empfänger, Rechnungs⸗Rath Cremer zu Müntz, Kr. Jülich, den 
Rothen Adler- Orden IV. Kl.; dem Kommerzien⸗Rath Engels zu Barmen 
den Kronen ⸗Orden III. Kl. und dem Kantor, Organiſten und erſten Lehrer 
Siemon zu Leba, Kr. Lauenburg i. Pomm, den Adler der IV. Kl. des 
Hausordens von Hohenzollern zu verleihen. 


Politiſche Rundſchau. 

Jene Ereignißebbe des Jahres, welche im Salon und im 
Städteleben „saison morte“, im Geſchäft und in der Politik 
jedoch mit dem poetiſchen Namen „ſauere Gurken⸗Zeit“ bezeichnet 
wird, beginnt jetzt ihre Herrſchaft. Nur wenig Geſchäfte hat die 
Publiziſtik noch zu „effecktuiren“, fie beſchäftigt ſich mehr mit 
Nachträgen und Reſten. So benutzt der ſächſiſche Generalſtab 
dieſe Zeit, um einen Rechenſchaftsbericht abzulegen über die Theil⸗ 
nahme der ſaxoniſchen Armee an dem Feldzuge von 1868. Ein 
wohlunterrichteter Korreſpondent in Berlin ſendet Enthüllungen 
über dieſes denkwürdige Jahr an die „Magdeburger“ und „We⸗ 
ſerzeitung“, um uns zu jagen, daß Oeſterreich mit Frankreich 
einen förmlichen Kontrakt abgeſchloſſen habe auf Abtretung des 
linken Rheinufers. In Folge deſſen etwas Aufregung an der 
Donau und Erwiderung eines Wieners in der „Hamb. Börſen⸗ 
halle“, der ſeinerſeits enthüllt, daß allerdings ein Vertrag zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich exiſtirt habe, doch nicht zu Gun⸗ 
ſten Frankreichs, ſondern zu Gunſten Oeſterreichs in Betreff 
Schleſiens. Man leſe dieſe Erwiderung unter Berlin und zer⸗ 
breche ſich den Kopf darüber, was wohl Napoleon III. bewogen 
haben mag, jo uneigennüßig zu handeln. 

Unſer „Staatsanzeiger“ ſchüttelt Tag um Tag neue Geſetze 
herab, welche die Hiße der parlamentariſchen Debatten gereift 
Noch tagen die Bundesräthe bald im engern als Nord⸗ 
bundes⸗, bald mit Hinzutritt der Süddeutſchen als Zollbundes⸗ 


rath. Der Norddeutſche Bundesrath wird ſich aber demnächſt 
bis zum 


8 zug 
mungen bedar 
5 5 enden Punkte nur ein zollamtlich⸗ 
techniſches Intereſſe. Auch das Zuckerſteuergeſetz bedarf zu ſeiner 
Ausführung einer Vollzugsverordnung des Bundesraths. 

Wenn Graf Bismarck die offizielle Preſſe, den „Staatsan⸗ 
zeiger“, langweilig findet, eine Entdeckung, worauf er ſchwerlich 
ein Patent erhalten wird, jo war dafür die offiziöſe Preſſe in 
dieſer Woche um ſo intereſſanter. Die „Prov.⸗Korr.“ brachte 
die Nachricht von der Beurlaubung des Grafen Bismarck als 
preußiſcher Miniſterpräſident — wegen angegriffene Geſundheit. 
Ob der Beurlaubung politiſche Motive als Erklärungsgrund zur 
Unterlage dienen, wird ſich mit Beſtimmtheit natürlich nicht er⸗ 
mitteln laſſen und weder die Verſicherungen nach der einen, noch 
die Gegenverſicherungen nach der anderen Seite haben in dieſer 
Beziehung viel Gewicht. Einigermaßen entſcheidend wird ins Ge⸗ 
wicht fallen, wie weit Graf Bismarck ſelbſt ſeinen Urlaub aus⸗ 
zudehnen für nothwendig erachtet, ob ſich dieſer lediglich über 
die parlamentariſchen Ferien oder auch über die Seſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hinaus erſtrecken wird. Die von einigen Sei⸗ 
ten aufgeftellte Vermuthung, Graf Bismarck operire auf dieſe 
Weiſe gegen diejenigen ſeiner preußiſchen Kollegen, deren er ſich 
zu entledigen wünſche, indem er ihnen ſowohl das Gewicht ſei⸗ 


nes Einfluſſes beim König als die Deckung mittelſt ſeines Na⸗ 


mens im Abgeordnetenhauſe entziehe, entſpricht faſt zu ſehr den 
von liberaler Seite gepflegten Hoffnungen und Wünſchen, als 
daß man derſelben nicht einiges Mißtrauen entgegenſetzen jollte. 

Graf Beuſt wird wahrſcheinlich nicht verſäumen, den Frie⸗ 
den von Varzin zu flören. Er bereitet ein neues Rothbuch vor, 
in dem eine Entgegnung auf Graf Bismarcks Kritik der Diplo» 
matiſchen Bücher vorkommen ſoll. Außerdem unterhält ſich der 
die franzöſiſchen Forderungen gegenüber 
Belgien zu unterftügen. Die auswärtige Politik wird dem 
Reichskanzler ſchwerlich Segen bringen, — ob ſeine innere? ift 
auch nicht mit Sicherheit anzunehmen. In Oeſterreich wird 
gemeetingt. Die Lemberger Demokraten, die übrigens iſolirt 
daſtehen und keiner Fühlung mit der oppoſitionellen Partei ſich 
erfreuen, haben in einer von ihren Anhängern und der lärmma⸗ 
chenden Jugend beſuchten Volksverſammlung die Politik der ga⸗ 


iziſchen Delegation im Reichsrathe in entſchiedener Weiſe ver⸗ 


urtheilt und die Abgeordneten zur Niederlegung ihrer Mandate 


Bin werden will, jo iſt ein Ende derſelben ſobald nicht ab⸗ 
zuſehen. 

Außer in Ungarn ſind gegenwärtig auch in Serbien, Ita⸗ 
lien, Spanien, Frankreich, Eugland die Volksvertreter verſammelt. 

In Serbien wird für den jungen Fürſten eine neue Ver⸗ 
faſſung angefertigt. 

In Florenz noch immer Unterſuchungen des Kammer⸗ 
Ausſchuſſes in Betreff des Betruges, den einige Unternehmer 
mit Staatsſteuern (Tabaksregie) verübt haben ſollen. Am 1. Juli 
wurden die Deputirten Lobßia, Crispi, Brenna und andere Zeu⸗ 
gen vernommen. Ob die Unterſuchung jedoch ein Reſultat er- 
geben wird, iſt fraglich. Einer unverbürgten Meldung des römi« 


gehen. 


ſchen Korreſpondenten des „Univers“ zufolge ſoll der Attentäter 
egen Lobbia auf römiſchem Gebiete verhaftet worden ſein. 
Er beabſichtigte, ſich in die papſtliche Armee einreihen zu laſſen. 

Die franzoͤſiſche Legislative hat zu den parlamentari⸗ 
ſchen Ehrenſtellen, welche ſie noch neben dem Kaiſer beſetzen 
darf, keinen Oppoſitionsmann zugelaſſen, — das Kaiſerreich iſt 
wieder einmal gerettet, — aber doch ſcheint es, als ob die neue 
Kammer bei Weitem weniger lenkſam ſein wird, als ihre Vor⸗ 
gängerinnen. Sie tritt ſchon von Anfang an ſehr ſelbſtbewußt 
auf, und die Regierung hatte gut ihr ankündigen, daß „nach 
ihrer Idee“ das Programm der Seſſion ſich auf die Wahlprü⸗ 
fungen beſchränken ſolle. Die Deputirten bezeigen ſchon jetzt ſehr 
wenig Luſt, ſich nach dieſem Wunſch zu richten. Sobald erſt 
die Hälfte der Mitglieder als regelmäßig wahlgeprüft anerkannt 
ſein werden, ſtehen auch ſchon verſchiedene Interpellationen zu 
erwarten, unter Anderem eine von Buffet, „über die allgemeine 
Lage“, welche von der Majorität ſchwerlich zurückzewieſen wer⸗ 
den dürften. Auch die reine Linke wird in ähnlicher Weiſe vor⸗ 
Alle Männer der Oppoſition ſind übrigens übereinge⸗ 
kommen, ſich allwöchentlich mindeſtens einmal außerparlamenta- 
riſch und in immer wechſelnden Lokalen zu verſammeln. 

Die Oppoſition im engliſchen Oberhauſe kann ihre Nie⸗ 
derlage bei der Abſtimmung über die iriſche Kirchenbill nicht ſo 
leicht verſchmerzen. Sie ſucht nun durch Amendements bei der 
Spezial debatte über dieſelbe den eigentlichen Zweck dieſes Geſetz⸗ 

» % N Ga 
eb aa fallt e mere ee, ka gf beben zur An 
gebracht und ſollte nu, ur >-* od na} 
aupıme gelangen, jo gleicht dies immerhin einer Verwerfung. Es 
iſt jedoch gegründete Hoffnung vorhanden, daß die bisherige Ma⸗ 
jorität der Regierung derſelben auch in Zukunft treu bleiben wird 
und die Lords dem Volkswillen in Betreff der Bill ernſtliche 
Schwierigkeiten nicht in den Weg legen werden. Die große De⸗ 
batte hat ſchon gezeigt, daß ſie nicht unempfindlich find gegen 
die Zeichen der Zeit und daß fie der Logik der Thatſachen ge⸗ 
bührende Rechnung zu tragen vermögen. 

In Spanien wurde ein Miniſterwechſel präſentirt aber 
nicht akzeptirt. Es hieß, einige Mitglieder des Kabinets wollten 
zurücktreten, weil der Antrag auf Schutzzoll in der Kammer ge⸗ 
fallen ſei. Darauf erklären Prim u. A., es haben gar keine 
politiſche Motive vorgelegen, ſondern nur das Ruhebedürfniß 
einiger Kollegen, und ſeltiſamer Weiſe iſt dies Bedürfniß ebenſo 
plötzlich verſchwunden wie entſtanden. Sehr ſpaniſch! 

Auf Kuba erſtreiten die Waffen der Regierung immer 
neue Siege, ſo lautet die Nachricht der Offizisſen in Madrid; 
doch die Blätter in Amerika behaupten, daß ein kleiner Druck: 
fehler vorliege, an Stelle des Wortes „Regierung“ müßte man 
leſen „Aufſtändiſchen.“ 8 

Aehnlichen „Z vieſpalt der Natur“ enthalten die Blätter 
der kriezführenden Staaten in Südamerika. Für Freunde von 
Lesarten bringen wir verſchiedene Berichte aus Braſilien und 
den La Plata Staaten. Nur ſo viel wird uns aus denſelben 
klar, daß der lange Krieg jener Völker bereits in unbeſchreib⸗ 
liche Rohheit geſtürzt hat. 

Intereſſanter für uns find die religiöſen Kämpfe, welche 
ſich jetzt im alten Europa aller Orten erheben. Doch darüber 
in einem beſonderen Leitartikel. 

Dentſc land. 

A Berlin, 2. Juli. Während der Abweſenheit des 
W. G. O.⸗R.⸗Rath Wehrmann wird der G. O. R.⸗Rath Wag⸗ 
ner die Arbeiten deſſelben übernehmen. — Dem G. Reg.⸗Rath 
Pieper, welcher im Miniſterium des Innern bekanntlich ſeit 
Jahren die Angelegenheiten der Damenſtifte bearbeitet hat, iſt 
der Titel eines Oberſtiftshauptmanns verliehen worden. Für die 
durch den jetzigen Regierungspräſidenten Grafen Eulenburg ent⸗ 
ftandene Vakanz im Miniſterium des Innern wird, wie verlau⸗ 
tet, der in dieſem Miniſterium als Hilfsarbeiter beſchäftigte 
Landrath Perſius in Ausſicht genommen. — Die Anweſenheit 
des Grafen Braſſier de St. Simon in Berlin wird zu vielfäl⸗ 


aufgefordert. — In Linz fand Ende vorigen Monats ebenfalls 
eine Volksverſammlung ſtatt, die der bisherigen Politik der Re⸗ 
liberalen Anſtrich gebe, einer harten 
ritik unterwarf und anläßlich der Affaire mit dem Linzer Bi⸗ 


ſchof eine Reſolution annahm, die eine völlige Beſeitigung des 


Konkordats verlangt. — In Böhmen wird fröhlich weiter oppo⸗ 
nirt und proteftirt. — In Peſt dauern die Debatten über die 


Juſtizvorlagen fort, da jeder Abgeordnete jedoch ſich hoͤren und 


tigen politiſchen Kombinationen benutzt. Man muß aber berückſichti⸗ 
gen, daß der Graf bekanntlich direkt von Konſtantinopel nach Florenz 
überſiedelt ift und daß es daher ganz natürlich iſt, wenn er ſich 
hier in ſeiner neuen Eigenſchaft als dieſſeitiger Geſandter am 
Hofe von Florenz noch beſonders vorſtellt. — Nach einer von 
der hieſigen öſterreichiſchen Geſandtſchaft eingegangenen Mittheis 
lung iſt für die öſterreichiſch.ungariſche Monarchie beftimmt, daß 
die die Freiheit der Eheſchließung aus polizeilichen Gründen 


beſchränkende Erforderniß eines politiſchen Ehekonſenſes nur für 
diejenigen Oeſterreicher exiſtire, welche in Salzburg, Tyrol, Vor⸗ 
arlberg und Krain heimathberechtigt ſind, auf die übrigen Ge⸗ 
bietstheile der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie die betreffende 
Beſtimmung aber nicht Bezug habe. Mit Rückſicht darauf ha⸗ 
ben die Miniſter der Juſtiz, des Kultus und des Innern ein 
Reſkript erlaſſen, dahin lautend, daß es künftig keinem Bedenken 
unterliege, öſterreichiſchen Staatsbürgern aus andern, als den 
obenerwähnten Landestheilen die Eheſchließung ohne Beibringung 
jenes Konſenſes zu geſtatten. — Nach amtlichen Berichten über 
den Stand des Typhus in Oſtpreußen geſtalteten ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, während der erſten Hälfte des verfloffenen Monats 
die Geſundheitsverhältniſſe der Provinz viel günſtiger. In den 
Kreiſen Goldap, Oletzko, Löpen, Gumbinnen, Ragnit war die 
Krankheit ganz erloſchen. In den übrigen Kreiſen variiıte die 
Krankenzahl von 2 bis 16. In den Kteiſen Johannisburg und 
Heydekrug waren 32 reſp. 31 Kranke gegen 67 und 93 im vor. 
Monat. Eine Zunahme hatte nur im Kreiſe Niederung ſich ge⸗ 
zeigt durch Anſteckung aus dem Kr. Heydekrug. Im Ganzen war aljo 
der Geſundheitszuſtand ein befriedigender, namentlich unter den 
Arbeitern der Thorn⸗Inſterburger Bahn, die während der ganzen 
Epidemiezeit von der Seuche befreit blieben. — Die Fournier⸗ 
Ihe Angelegenheit macht hier fort nnd fort großes Aufſehen und 
erſcheint als ein phychologiſches Räthſel inſofern Fournier keines⸗ 
wegs, wie es in einem Theile der Preſſe behauptet wird, einer 
zelotiſchen Richtung huldigte. Ein ſehr liberaler Korreſpondent 
der „Magdeb. Zig“, der den Herrn Fournier ſeit 17 Jahren 
perſönlich kennt, ſchildert ihn als einen Mann von ganz beſon⸗ 
ders feinem geſelligen Takt, der namentlich Damen gegenüber 
eine gewiſſe Ritterlichkeit nicht verläugnen konnte. Er ſtände, 
jagt dieſer Korreſpondent, bei der franzöſiſchen Kolonie, deren 
erſter Geiſtlicher er ſei, in unbedingteſter Achtung und habe ſeit 
den 20 Jahren ſeiner Amtsführung niemals zu einer Klage An⸗ 
laß gegeben. Wenn die offiziöien Organe ihn gewiſſermaßen }* 
Schutz genommen haben, jo erklärt ſich das wohl leich ans der 
Haltung, die Herr Fournier bis zum lezten 


ſicht haben konnte, die Sache zu vertuſchen, das geht die Ab⸗ 


aus hervor, daß daſſelbe auf Grund der Vorunterſuchung keinen 
Kompetenzkonflikt erhoben hat. — Die Wiener „N. Fr. Pr.“ 
kündigt bereits den Inhalt eines neuen Rothbuchs an. Daſſelbe 
wird zunächſt Aktenſtücke zur griechiſch⸗türkiſchen Angelegenheit 
liefern, die alſo nichts weſentlich Neues bringen werden. Deutſch⸗ 


land wird nur nach zwei Richtungen hin bedacht werden, näm⸗ 


lich mit Depeſchen des Grafen Beuſt an die öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten zin Stuttgart und München, welche die Stellung 
des Wiener Kabinets gegenüber der füddeutſchen Frage als eine 
vollſtändig enthaltſame kennzeichnet und als Nachtrag zu dem 
offiziöien Federkrieg zwiſchen Wien und Berlin eine Depeſche 
des Fürſten Metternich, in welcher derſelbe erklärt, daß er dieſem 
Kampfe völlig fern geblieben. Die Mittheilung dieſer Akten⸗ 
ſtücke kann natürlich keinen andern Zweck haben, als Graf 


Beuſts Politik der Enthaltſamkeit in das glänzendſte Licht 


zu ſetzen und die Aufmerkſamkeit Europas ſchon im Vor⸗ 
aus während der saison morte auf die Bekenntniſſe einer 
ſchönen Seele an der Donau möͤglichſt umſtändlich hin⸗ 
zulenken. — Zu der auch von uns bereits an dieſer Stelle erwähnten 
Analyſe der Depeſche des Grafen Beuft vom 1. Mai d. J., 
macht die „D. A. 3.“ die ſehr treffende Bemerkung, daß Graf 
Beuſt viel beſſer gethan hätte, wenn er als Baron v. Beuſt 
Sachſen vor dem Kriege von 1866 den Rath ertheilt hätte, den 
er jetzt den Belgiern giebt. Sie interpolirt dabei in den be⸗ 
treffenden Vorſchlag die Worte Sachſen und Preußen in Stelle 
der Worte Belgien und Frankreich, und kommt dadurch zu fol⸗ 
endem Satze von ebenſo großer Wahrheit als draſtiſcher Wir⸗ 
ung. Es würde daher für „Sachſen“ von Nutzen ſein, wenn 
es ſich für alle Fälle das Wohlwollen eines Nachbarſtaates ſicherte, 
welche wegen ſeiner Macht, wie wegen ſeiner geographiſchen Lage 
berufen iſt, ein gefährlicher Feind oder ein treuer Beſchüßer 
„Sachſens“ und ſeiner Neutralität zu werden. Beſtänden doch 
bereits ſo viele Berührungspunkte zwiſchen beiden Ländern in 
Rückſicht auf Sitte, Sprache und Verkehr, daß es nur natürlich 
wäre, wenn Sachſen eine Anlehnung an „Preußen“ ſuchte, bei 
welcher es an ſeiner Selbſtſtändigkeit keine Einbuße erlitte. Ges 
gentheils aber würde „Sachſen“ durch eine Haltung, welche die 
Gefühle „Preußens“ verlegte, ſich bedenklichen Folgen ausſetzen. 
— Die geſtern von uns erwähnten badenſche Fiſchereiordnung 
für den Rhein und ſeine Nebenflüſſe will Fangen und Feilbie · 
ten von Aalen von 36 Zentimeter, Salm von 30 Zentimeter, 
Aeſchen von 24 Zentimeter, Forellen und Bitter unter 24 Zen⸗ 
timeter Länge verbieten. Fiſche von geringerem Maße ſollen 
gleich wieder ins Waſſer geworfen werden. Salm, Forelle und 
Bitter ſollen nicht vom 20. Oktober bis 20. Januar, Aeſchen 
nicht im März und April gefangen werden; es ſei denn, daß der 
Fang mit beſonderer Erlaubniß zur künſtlichen Zucht geſchähe. 
Reufen und Netze, welche über 2/, der Breite des Waſſerwegs 
ſperren, find nicht erlaubt. Die Maſchenweite der Netze muß 
die kleinen Fiſche hindurchlaſſen. Künſtliches Zuſammentreiben 
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der Fiſche und Anwendung von Lift find beim Fange unterjagt. 
Vom Vorabend 6 Uhr bis zum anderen Morgen 6 Uhr ſoll an 
Sonn- und Feiertagen überhaupt nicht gefiſcht werden. 
Berlin, 2. Juli. Am Schluß jeder parlamentariſchen 
Seſſion pflegt unverbrüchlich eine und dieſelbe Frage eine Zeit 
lang auf der Tagesordnung zu erſcheinen, um dann ebenſo regel⸗ 
mäßig nach einiger Distuffion unerledigt wieder zu verſchwinden. 
Dieſe Frage, die auch diesmal wieder von verſchiedenen Blättern 
hervorgeſucht wird, betrifft die mangelhafte Organiſation der 
national⸗liberalen Partei und wie derſelben für die Zukunft am 
beſten abzuhelfen ſei. Wir halten es für durchaus wre 
werth, daß dieſe Frage im Auge behalten und daß auf ihre 
Dringlichkeit immer wieder hingewieſen werde, aber es iſt nur 
nicht außer Acht zu laſſen, daß auch mit den beſten Vorſchlägen 
in dieſer Beziehung wenig auszurichten iſt und daß an eine 
ſtraffere Organiſation bei der eigenthümlichen Zuſammenſetzung 
der Elemente der Partei immer nur auf Koſten des Beſtandes 
derſelben gedacht werden kann. Es iſt ſehr natürlich, daß am 
Schluß einer längeren parlamentariſchen Arbeit, unter dem Ein⸗ 
druck mancher bewegten Fraktionsſitzung und mancher perſönlichen 
Reibereien, an denen es unter den Nationalliberalen keineswegs 
fehlt, als Niederſchlag derſelben der Wunſch hervortritt, die ganze 
Partei oder vielmehr deren parlamentariſches Subſtrat in eine 
einheitlichere Form gießen und die Aktion derſelben zu einer ge⸗ 
chloſſeneren umgeſtalten zu können, dennoch iſt es beim Wün⸗ 
chen bis jetzt regelmäßig verblieben und dies jedenfalls nicht, 
weil es gänzlich an den organiſatoriſchen Betriebskräften fehlte oder 
weil die eingetretene Erſchöpfung der Ausführung hinderlich wäre, 
ſondern weil im Ganzen doch die Ueberzeugung vorwaltet, daß 
ein ſolcher Verſuch das loſe Gefüge zu verkitten, möglicherweiſe 
einen ganz entgegengeſetzten Erfolg, wie den erſtrebten, ergeben 
würde. elbſt ein 8 eifriger Parteiführer, wie der Abgeordnete 
Lasker, betonte in einer ſeiner letzten Reden bei Gelegenheit 
der Abſtimmung über den Petroleumzoll, daß es 3 die 
Stärke, wie die Schwäche feiner Partei ſei, daß bei ihr nicht 
bataillonsweiſe abgeſtimmt werde und daß höchſt ſelten Einer 
auf die Tribüne treten und ſagen könne: ich ſpreche im Namen 
ſämmtlicher Parteigenoſſen. So iſt es in der That, und was 
der Abg. Lasker, der im Kreiſe er Parteigenoſſen ein wenig 
als Diktator gilt, anzuerkennen ſich gedrungen fühlte, iſt gerade 
das, was den Verſuchen zu einer gedrungeneren Parteiorganiſa⸗ 
tion hinderlich in den Weg tritt, und was ſich ſchwerlich auf⸗ 
heben ließe, ohne das, was man jetzt noch als eine große und 
einflußreiche Parteibildung bezeichnen kann, mit aufzuheben. Ob 
dies, wie Manche glauben, in Zukunft ſich doch einmal als 
Nothwendigkeit herausſtellen wird, muß abgewartet werden, vor⸗ 
läufig ſcheint es uns überwiegend wünſchenswerth, daß eine 
Scheidung, für die ein nothwendiger innerer Grund dermalen 
nicht vorhanden iſt, nicht durch unvorſichtige Verſuche erſt ein⸗ 
geleitet und beſchleunigt werde. Die Schwierigkeit nach einge 
tretener Trennung wieder zu einem gemeinſamen Wirken zuſam⸗ 
menzukommen, iſt durch den Bruch mit der Fortſchrittspartei zu 
deuich belegt worden, um nicht vor einer Wiederholung ange⸗ 
1 i warnen, beſonders da man immer den verwirren⸗ 
. . 5 in: 
ben naß de ut A lade . n Wat bein 
In der heutigen (9.) Sitzung des Zollbundesra‘h3 führte 
der Präſident des Bundeskanzleramts Delbrück den Vorſitz. Es 
wurden zunächſt Mittheilungen des Präſidenten des Zollparla⸗ 
ments betreffend die Beſchlüſſe des Zollparlaments über Pe⸗ 
titionen wegen Einleitung einer Münzreform und wegen 
Aenderungen im amtlichen e vorgelegt. Die 
Präſidialvorlagen betreffend a) die Kreditfriſt für Entrich⸗ 
tung der Rübenzuckerſteuer; b) den Entwurf eines Bauſchſum⸗ 
men⸗Etats für das Königreich Preußen; c) desgl. für das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg; d) desgl. für das Herzogthum Lauen⸗ 
burg; e) die Errichtung von Privat⸗Salzlagern; 1) Nachſteuer⸗ 


Ermäßigungen im Herzogthum Lauenburg, ſowie ein Antrag 
Anhalts betreffend die Kreditfriſt für Rübenzuckerſteuer, und ein Eiſenzolles hat in Luxemburg zu der Befürchtung 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 


Von Dr. A. C. Müller. 
XIV 


Berlin, 2. Juli 1869. 

Faſt zweihundert Male iſt nun Röͤschens Mottenburger 
Piepmatz im Wallnertheater davongeflogen und, wie das bekannte 
geiſtreiche Lied, deſſen Pathen die Muſen und Grazien ſicher 
nicht geweſen ſind, hinzufügt, die einmal entflohene Unſchuld iſt 
auch nicht wiedergekehrt, jo ſehr auch Frl. Stolle allen Ber⸗ 
linern und Berlinerinnen die Sache durch ihren Geſang ans 
Herz gelegt hat, und deshalb hat ſich nun dieſelbe Bühne, die 
in der bekannten Poſſe „Heydemann und Sohn“ ſo ſittlich ent» 
rüſtet gegen franzöſiſche Kankan⸗ und Demi⸗Monde⸗Dramen zu 
Felde zog und die ſtaunenden Zuhörer darauf hinwies, daß wir 
dieſe gallichen Machwerke nicht brauchten, die unſere Bühnen 
ſchändeten, ich ſage, dieſe ſelbe Bühne hat ſich nun beeilt, Vik⸗ 
torien Sardous neueſtes Kameliendamenſtück „Seraphine oder 
die Froͤmmler“ in Szene zu ſetzen. Sehr gut! Das Stück iſt 
ein Kankan in Proſa, und Dinge kommen darin vor, die in 
Paris gang und gebe fein mögen, die man uns aber lieber nicht 
mittheilen ſollte, denn ſie ſtreifen über die Grenze des Erlaub⸗ 
ten hinaus. Untreue, Ehebruch ꝛc. und zum Schluß triumphi⸗ 
ren Laſter und Tugend Hand in Hand, einträchtig nebeneinan⸗ 
der und jedem wird ſein Recht, vive la libert6! égalité! frater- 
nité! Wir haben es ſchon herrlich weit gebracht, und ich ſehe 
nicht mehr ein, wie wir es noch weiter bringen könnten, denn 
das Publikum ſcheint jetzt ſo weit zu ſein, daß man ihm Alles 
bieten kann; war doch die Sonntagsvorſtellung dieſes Stückes ſo 
beſucht, daß man das Orcheſter hatte ausräumen müſſen! 

Erlauben Sie mir, Ihnen einige von den Stücken zu nen⸗ 
nen, die uns in dieſem Winter und Frühling vorgeführt ſind, 
und dann urtheilen Sie ſelbſt, auf welchem Punkt wir im 
Theaterweſen angelangt ſind: „Mottenburger“, „Heydemann 
und Sohn“, „Auf hoher See!, „Das Geld liegt auf der 
Straße“, „Kieſelack und ſeine Nichte“, „Pariſer Leben“, „Schöne 
Helena“, „Großherzogin von Gerolſtein“, „Reiſe nach China“, 
„Theeblume“, „Toto“, „Orpheus in der Hölle“, „Urlaub nach 


Zapfenſtreich“, „Aſchenbroͤdel“ (ſeit vielen Monaten als einziges 
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Antrag Hamburgs betreffend den Zollrabatt der Weingroßhänd⸗ 
ler, an die betreffenden Ausſchüſſe. Es folgten ſodann 
Ausſchußberichte über die Präſidialvorlagen betreffend 1) die Ge⸗ 
N von Zollkrediten bei dem Aue in Hamburg; 
2) die Gewährung von Ortszulagen an die Stationskontroleure 
in Lübeck, Bremen und Hamburg; 3) die Kreditfriſt für Ent⸗ 
richtung der Rübenzuckerſteuer; 4) Ermäßigungen an der Nach⸗ 
ſteuer in Lauenburg; 5) die Gewährung einer Ausfuhrvergütung 
für Bonbons; 6) die Vergütung der Koſten für die Erhebung 
und Verwaltung der Tabakſteuer; 7) die Errichtung von Pri⸗ 
vat⸗Salzlagern; 8) den Abſchluß eines Handels- ꝛc. Vertrages 
mit Mexiko; 9) die an Pferde⸗Unterhaltungsgeldern zu gewäh 
renden Minimalſätze, ferner über die Anträge Lübecks und beider 
Mecklenburg betreffend die Gewährung von Nachläſſen an der 
Nachſteuer. 

— Am Mittwoch ift der Ausſchuß des Bundesrathes des Norddeutſchen 
Bundes für das Juſtizweſen zuſammengetreten, um über die in der 
Sitzung des Bundesrathes vom 25. Juni erfolgte Präfidialvorlage, den 
Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den Norddeutechen Bund betreffend, 
zu berathen. Der Ausſchuß hat ſich ſowohl über die Zahl der Mitglieder 
der zur Begutachtung über den Entwurf einzuberufenden Speztal⸗Kommiſ⸗ 
fion, als auch über die Perſonen ſelbſt verftändigt und er wird in der näch⸗ 
ſten Sitzung des Bundesraths ſeine bezüglichen Anträge ſtellen. Wie ver⸗ 
lautet find Prof. Gneiſt, Obertribunalsrath Gol dammer von hier, fo 
wie Generalſtaatsanwalt Schwarze aus Dresden in die Kommiſſton be⸗ 
rufen. — Der betreffende Ausſchuß des Bundesrathes des Norddeutſchen 
Bundes hat ſeine Berathungen über den Geſetzentwurf, . gemein 
ſame Normativ-⸗Beſtimmungen für Aktien geſellſchaften im Norddeutſchen 
Bunde, begonnen, doch dürften dieſelben wohl erſt im Herbſte, nach der 
Vertagung, zum Abſchluſſe gedeihen. 8 

— Unter dem etwas geſuchten Titel: Kompetenz — Kompetenz?“ 
iſt eine jedenfalls beachtenswerthe Abhandlung über die Frage erſchienen, ob 
dem Norddeutſchen Bunde nach ſeiner ae und nach deren Entſte⸗ 
hungsgeſchichte die Machtvollkommenheit zuſteht, den Umfang feiner Kom- 
petenz auszudehnen, oder ob jede Kompetenzerweiterung durch einen neuen 
Vertrag unter den Verbündeten zu vereinbaren iſt. Die hiſtoriſche, juriftt- 
ſche und politiſche Erörterung kommt mit Zuhilfenahme eines umfangreichen 
Materials zu dem Schluſſe, daß die Kompetenz durch die Verfaſſung be 
grenzt iſt und daß die Beſtimmung des Art. 78 der Bundesverfaſſung nach 
den Verfaſſungsänderungen im Wege der dung und mit ½ Malo. 
rität - at erfolgen ſoll, nicht auf die Kompetenzerweiterung an- 
wendbar ſei. 

— Für das Mandat im Wahlbezirk Ohlau⸗ Brieg an Stelle des ver⸗ 
ftorbenen Hrn. v. Vincke⸗Olbendorf find in Ohlau als Kandidaten fer 
0 die a v. d. Leeden in Berlin, Hoffmann in Görlitz und Aſſeſſor 

gnatz in Köln. g 

— Nach den Zuſatzartikeln zur neuen Maß⸗ und Ge⸗ 
wichts⸗Ordnung hat der Bundesrath für die im öffentlichen 
Verkehr noch zu duldenden 1 sn der Maße, Gewichte und 
Waagen von der abſoluten Richtigkeit die äußerſten Grenzen 
feſtzuſetzen, und zwar im Einvernehmen mit der Normal⸗ 
Aichungskommiſſion. Von dieſer Kommiſſion iſt nunmehr ein 
Entwurf der betreffenden n aufgeſtellt. Der Bun⸗ 
deskanzler hat ſich mit dem Entwurf einverſtanden erklärt und 
denſelben dem Bundesrath zur Genehmigung vorgelegt. 

— Der Entwurf der Zivilprozeßordnung für den Norddeutſchen 
Bund iſt in der letzten Zeit ganz beſonders gefordert worden und iſt das 
ſchwierige Werk gegenwärtig bis auf die Kapitel von der Exekution und den 
Rechtsmitteln vollendet. Man Neff aber, oder man erwartet vielmehr mit 
Beſtimmtheit, daß 1 dieſer Reſt bis Neujahr ſeine Erledigung und ſomit 
bis dahin das ganze Werk feine Vollendung gefunden haben werde. Inzwi⸗ 
ſchen wird beabſichtigt, diejenigen Theile des Entwurfs, welche bereits voll⸗ 
endet ſind, ſchon ganz ben der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die 


Jari echtes ü 
Gelegenheit haben, ſich opt. ot ee a 
Einzelne Beſtimmungen in der neuen Wiwrskeorhnung 
können leicht zu verſchenen Auslegungen und zu einem ungleichartigen Verfah- 
ren ſeitens der Unterbehörden Anlaß geben. Hierher gehört insbeſondere die 
Konzeſſion für Ausübung der Schankwirthſchaften und für den Kleinhandel 
mit Spirituoſen. Es ſteht hier den Regierungen der Einzelſtaaten frei, die 
Konzeſſionsertheilung von der Entſcheidung der Bedürfnißfrage abhängig zu 
machen, die preußiſche Regierung wird ſich dieſer Befugniß ſicher nicht bege- 
ben wollen. Die „Trib.“ vernimmt, daß die preußiſche Regierung die Ab- 
ſicht habe, ſich auf dem platten Land und in kleineren Städten das Recht, 
die Konzeſſionen je nach ihrer Anficht über ein vorliegendes Bedürfniß zu ge⸗ 
währen, vorbehalten wolle. Es wäre recht wünſchenswerth, daß in nächſter 
Zeit zu der neuen Gewerbeordnung eine Aus führungsordnung ſeitens 
der preußiſchen Miniſterien des Innern und des Handels erſchiene. 

— Die im deutſchen Zollparlamente angeregte Herabſetzung des 
eranlaſſung gegeben, 


Stück des Viktoriatheaters), „Fünfmalhunderttauſend Teufel“, 
„Bommel und Quaſte“ — Erbärmlichkeiten und Blödfinn, 
die zum Theil alle Begriffe überſteigen, hirnverbranntes Zeug, 
von Menſchen in den wahnſinnigſten Koſtümen dargeſtellt, Kar⸗ 
rikaturen, ohne inneres Leben, unmögliche Figuren, die großen⸗ 
theils in das Irrenhaus gehören, Wige, die entweder längſt ver⸗ 
braucht oder frivol ſind, Handlungen, die undenkbar, Kuplets, 
die fade und oft an den Haaren herbeigezogen ſind, und ſolchen 
Plunder wagt man Abend für Abend ſiebenhundertundzwanzig⸗ 
tauſend Menſchen vorzuführen, unter denen doch eine große gal 
ebildeter Leute iſt!? Daran ſoll man ſich erfreuen, daran ſoll 
Ni die heranwachſende Jugend bilden, das ſoll unſern Geiſt 
heben! Ich muß geſtehen, daß mir dies undenkbar iſt, und 
einige achtzig halb bekleidete junge Mädchen öffentlich Kankan 
tanzen zu ſehen, iſt wohl ſchwerlich der Weg, Moral und An⸗ 
ſtand zu beſſern oder zu bewahren. Schelten Sie mich weder 
einen Rigoriſten noch einen Pedanten, ich laſſe Humor und 
Scherz und Ausgelaſſenheit gerne gelten, aber „Pariſer Leben“, 
„Aſchenbrödel“ und „Die Frömmler“, find doch wohl nicht 
Dinge, die man unverdorbenen Gemüthern vorführen kann, ohne 
ſelbſt zu erröthen. Und woher find dieſe Sachen? Aus Paris, 
wo alle dieſe ſchlüpfrigen Operetten und Dramen fabrizirt wer⸗ 
den, die wir mit Haſt und Eifer importiren, aus Paris, woher 
wir unſere abenteuerlichen Moden beziehen, aus Paris, deſſen 
Sprache unſere Ariſtokraten reden, weil ihnen die deutſche Sprache 
zu ſchlecht, zu wenig „nobel“ iſt. Da möchte ich wohl fragen: 
Spricht der franzöſiſche Graf und die franzöſiſche Marquiſe 
deutſch? Spielen die Pariſer Theater unſere Luſtſpiele, unſere 
Dramen, unſere Poſſen und Opern? Nein, einige Opern und 
drei bis vier Dramen erſten Ranges ausgenommen. Ich ver⸗ 
denke es den Franzoſen nicht, wenn fie ſolcher Nachahmungs⸗ 
ſucht und freiwilliger Unterordnung gegenüber ſich für die erſte 
Nation der Welt halten; die Deutſchen drängen ihnen die Idee 
ja geradezu auf. Das {ft hart, ſehr hart, ich weiß es; aber 
leider iſt es auch wahr und eine Beſſerung nicht abzuſehen, ſo 
lange Direktionen und Autoren auf den Sinnenkitzel von Roués 
ſpekuliren. Wenn ſich da viele Leute vom Theater fern halten, 


ſo iſt es kein Wunder, und der Zirkus des Herrn Ciniſelli hat 


daß eine eventuelle Realiſtrung dieſes Geſetzes der noch jungen Iuremburgi- 
155 Eiſeninduſtrie erheblichen Schaden zufügen würde. Gleichzeitig damit 
f die Frage aufgeworfen wor den, ob Luxemburg als Mitglied des Zollver⸗ 
eins nicht auch an den Verhandlungen des Zollparlaments durch Abgeord⸗ 
nete Theil nehmen könne; während die Liberalen einer ſolchen Vertretung 
das Wort reden, weiſt das Organ der Klerikalen, das „Luxemburger Wort“, 
auf den drohenden Finger Frankreichs hin, daß ſich dieſen Anſchluß an Deutſch⸗ 
land wohl verbitten würde, 

— Ueber den neuen Poſtetat pro 1870 macht die „Sch. 
3." folgende Mittheilung: 

Nach dem neuen vorliegenden Etat pro 1870 für die norddeutſche 
Poſtverwaltung find wieder bei der Ausgabe bedeutende Erſparniſſe veran⸗ 
ſchlagt. Eine nicht geringe Anzahl höherer Stellen ſind als wegfallend 
bezeichnet, da die Verſchmelzung der Geſchäftskreiſe mehrerer Ober⸗Poſtdi⸗ 
rektionen in Ausſicht genommen find. Mithin iſt die Gelegenheit zum Avan⸗ 
zement für die höheren Beamten vermindert; außerdem iſt eine Erhöhung 
der Gehälter in keiner Kategorie vorgeſehen. Es wird ferner beabſichtigt, 
die Geſchäftskreiſe mehrerer Ober⸗Poſtdirektionen, zunächſt den in Aachen 
und Köln und Danzig und Marienwerder zu vereinigen. Bei Münfter 
und Minden und Poſen und Bromberg tritt dieſe Verſchmelzung ſchon vom 
1. Juli c. ab ein. (So viel wir wiſſen, erſt zu Michaeli. Red. d. „Poſ. .“) 
Für fad der demnach in Abgang kommenden Stellen für Ober⸗Poſtdirekto⸗ 
ren ſind 1600 Thlr. als künftig fortfallend bezeichnet. Beim Eintritt der 
Vereinigung der Geſchäftskreiſe je zweier der vorbezeichneten Ober⸗Poſtdi⸗ 
rektionen werden drei Poſtrathsſtellen eingezogen werden, dagegen iſt es 
Abſicht, am Sitze der Ober⸗Poſtdirektion für die kombinirten Bezirke dem⸗ 
nächſt die vorhandene Poſtrathsſtelle in eine Ober Poſtrathsſtelle umzuwan⸗ 
deln. Die in Stralſund entbehrlich gewordene Poſtinſpektorſtelle iſt nach 
einem anderen Bezirke verlegt worden. In Abgang kommen zwei Stellen 
für Bezirks⸗Kaſſenkontroleure in Folge ſtattgehabter Einſchränkungen, fer. 
ner eine Rendantenſtelle für Stralſund. Beim Eintritt der Vereinigung 
der acht Ober⸗Poſtdirekttons⸗Bezirke werden eingezogen drei Stellen für 
Poſtinſpektoren, zwei für Bezirks⸗Kaſſen⸗Kontroleure und vier Rendanten. 
ſtellen. Es iſt ferner in Abgang gekommen eine Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalterſtelle 

— Zur Kuvertirung von Briefen ſind von den Abſendern in neuerer 
Zeit ſolche Ku verts benutzt worden, deren Rückſeite noch mit Empfeh⸗ 
lungen oder Ankündigungen verſchiedener Geſchäfts⸗Firmen bedruckt 
iſt. Nach $ 3 des Reglements zum Geſetze über das Poſtweſen des Nord⸗ 
deutſchen Bundes vom 11. Dezember 1867 darf auf der Außenſeite von 
Poſtſendungen, außer den auf die Beförderung oder Beſtellungen bezüg⸗ 
lichen Angaben und außer dem Namen oder der Firma des Abſenders, 
keine einer brieflichen Mittheilung gleich zu achtende Notiz enthalten ſein. 
Da nach einer Verfügung des Genekal⸗ Voſtamtes, Empfehlungen und An⸗ 
kündigungen der gedachten Art, ſich als briefliche Mittheilungen charakteri- 
firen, fo find Sendungen mit Kuverts der bezeichneten Beſchaffenheit von 
der Beförderung mit der Poſt ausgeſchloſſen. 

— Vom evangelifchen Ober⸗Kirchenrathe iſt vor Kurzem den Konſtſto⸗ 
rien über den Ausfall der mehrerwähnten vorigjährigen Kollekte Mit⸗ 
theilung gemacht worden. An dieſe Mittheilung ſchließt ſich eine Dankes 
bezeugung, welche von der Kanzel zur Kenntniß der Gemeinden gebracht 
werden ſoll. Der Geſammtertrag der zur Abhilfe von Nothſtänden in der 
a Kirche veranſtalteten Kollekte beläuft ſich auf 104,259 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf. In dem Dank an die Gemeinden wird ee daß 
die Provinz Preußen ungeachtet ihrer eigenen ſchweren Leiden 17,356 Thlr. 
beigeſteuert habe. In der Provinz Brandenburg ſind mit Einſchluß der 
Beiträge Ihrer k. Majeftäten und der Mitglieder des Königshauſes 23,096 
Thlr. eingekommen, in Pommern 10,827 Thlr., in Schleſien 15,241 Thlr., 
in der Provinz Poſen 5678 Thlr., in der Provinz Sachſen 15,284 Thlr., 
in Weſtfalen 7005 Thlr., in der Rheinprovinz 8842 Thlr. Die Militärge⸗ 
meinden des 9., 10. und 11. Armeekorps ſteuerten 426 Thlr., die Brüder- 
gemeinden, ſowie auswärtige Evangeliſche ſteuerten 503 Thlr. bei. — Im 
Ganzen lieferte die vorigjährige Kollekte den höchſten bisherigen Ertrag; 
Nr diejenige von 1867, welche bis dahin die reichlichſte war, um 

6 bir. 


— Am Dienftag Abend fanden in Sachen der Geſangbuchfrage 
zwei Verſammlungen ſtatt, eine liberale von ca. 100 Vertrauensmännern 
der Kirchſpiele St. Georgen, Andreas, Markus und Bartholomäus, welche 
von einem in einer früher abgehaltenen Bürgerverſammlung niedergeſetzten 
Komitee berufen waren, und eine konſervative des Vereins der Iakobi-Pa- 
rochie. In erſterer ſchloß die Verſammlung mit einem Proteſt gegen die 
Einführung eines neuen Geſangbuches, in letzterer mit der Erklärung, daß 


der Eunbuuſ dee neuen Geſangbuches als eine dankenswerthe, dem christlich. 
religiöfen Bewußtſein und Bedürfniß der evangeliſchen Vereinsmitglieder 
entſprechende Gabe ſei. Zur Vertheidigung des neuen Geſangbuchentwurfes 


führte Herr Schulrath Gottſchick in dem konſervattven Verein der Jakobi⸗ 
Parochie an, daß es als ein Ag angeſehen werden müſſe, wenn ein 
Geſangbuch nicht eine einſeitige kirchliche Richtung vertrete, ſondern Raum 
für die in einer Gemeinde ſich vorfindenden religtöſen Schattirungen gelaf- 
ſen werde. Auch müſſe man der Kirche doch eine ahnliche Berechtigung 
zugeſtehen, den urſprünglichen Text wieder herzustellen, wie den gegenwär⸗ 
tigen Herausgebern der deutſchen Klaſſiker. 

— Die Verwerfung der Zwangstaufe, die jetzt in dem Schneider 
Krügerſchen Fall ſeitens des Kammergerichts ausgeſprochen wurde, iſt, wie 
die „Trib.“ ſchreibt, alte kammergerichtliche Praxis. Schon vor Erlaß des 


Diſſidentengeſetzes beim Beginn der deutſch-katholiſchen Bewegung hatte das - 
den Vortheil davon, denn er iſt allabendlich gefüllt. Die Lei 


ſtungen der Künſtler kommen denen von Renz gleich, die e 
find ſchön und gut dreſſirt und über das Gan Ku e 
pe wohlthuende Anmuth, 

0 

her bekannt gemacht wird, was man doch fordern darf und 
Renz ſtets beobachtete, ſondern erſt im Zirkus ſelbſt zu baden iſt. 


Zirzenſiſche Schauſpiele bot auch Hoppegarten in den Tas 


gen des Wollmarktes trotz des firömenden Regens, aber, einen 
Tag ausgenommen, fehlte es an Theilnahme; 


iſt die Fahrt nach der Rennbahn und die ſonſtige Einrichtung 


zu koſtſpielig und zu umſtändlich; und das Ganze leidet an 
dem norddeutſchen Erbfehler: man macht Alles zu exkluſiv, um 
nicht ariſtokratiſch zu jagen, man hält das Volk, die große Maffe 
durch Koſtſpieligkeit fern, damit die Blouſe nicht den Frack 
ſtreife, der Millionär nicht neben dem Arbeiter ſitze. Ich meine 
daß gerade in Folge der Exkluſivität der beſſeren Stände die. 
Maſſe ſich mehr der Rohheit zuwen det, und Thatſache ift eg, 


und wenn etwas «uszufehen 
iſt es dies, daß das Programm der Borftellungen 105 Pr f 


den Berlinern 


j 


| 
| 


daß dieſe letztere mehr und mehr zunimmt; bei faſt jeder Sch 4 


gerei kommt es zu Meſſerſtichen und ſchweren Verwundung 
und Exzeſſe ſind gar nicht ſelten. Man vergleiche nur Berliner 
Volksfeſte, wie den Stralauer Fiſchzug oder den Schützenplag 
von heute mit dem, was fie früher waren. Faſt nur die Hee 
des Volks erſcheint dort noch, und die Folge iſt, daß die Volke 
fefte ſchon faſt ganz abgekommen find. Auf morgen iſt zur 
Feier der Schlacht bei Königsgräz ein ſolches auf dem Geſund⸗ 


brunnen arrangirt; aber es wird ſo ausfallen, wie ſolche Feſte bei | 


uns gewöhnlich, die beſſern Stände halten ſich fern. 


Dabei will ich doch erwähnen, daß die Vorarbeiten zu dem 
großen Siegesdenkmal auf dem Königsplatze zur Erinnerung 


an die Jahre 1864 und 1866 in Angriff genommen ſind. Der 
Bau wird koloſſale Dimenſionen haben, doch iſt ſeine Beendi⸗ 
gung bis zum Schluſſe des Jahres 1871 wahrſcheinlich. Eine 


ſchöne breite Straße, nach Art der „Unter den Linden“, fol 


das Brandenburger Thor mit dem Königsplatze und der dahin⸗ 
ter liegenden großartigen Alſenbrücke verbinden, welche chan 
gr Hamburger und dem daneben in Angriff 


enommenen 
ehrter Bahnhof führt. Ein ganz neuer Stadttheilbiſt dort im 
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zu erinnern, „halb 
den engen Promena 
Deſto 0 


1 haus kommt her von Rath, und guter Rath i 
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Kammergericht Veranlaſſung, ſich in dieſem Sinne auszuſprechen. Ein noch 
lebender Maler H. weigerte ſich damals, ſeinen 5 2 5 zu laſſen und 
ſollte auf Anordnung des Vormundſchaftsgerichts die Taufe an dem Kinde 
im Wege des Zwangsverfahrens vollzogen werden. Es war zu dieſem Ende 
eine Kuratel eingeleitet worden. Das Kammergericht, im Beſchwerdewege 
um Aushilfe angegangen, hob nicht nur die Verfügung, welche die Zwangs⸗ 
taufe anordnete, auf, ſondern auch die Kuratel und erklärte das ganze Ver⸗ 
fahren für unſtatthaft. Der Vater hat das Recht, über die Religion ſeiner 
Kinder bis zu ihrem 14. Lebensjahre zu beſtimmen, und in dieſes Recht darf 
Niemand eingreifen. 

= Für Hoppegarten (den neuen Berliner Rennplatz) 
ſiad, wie die „Montags⸗Ztg.“ hört, aus der Privatkaſſe des Kö⸗ 
nigs 30,000 Thlr. bewilligt. 

— Der Landtag des Herzogthums Koburg⸗Gotha hat 
vor ſeiner am 30. Juni erfolgten Vertagung den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Einnahmepoſition aus der Einkommen⸗ und Klaſſen⸗ 
ſteuer im Etat zu erhöhen, um eine Bilancirung der mit 
591,300 Thlr. eingeſtellten Einnahme und Ausgabe zu bewirken. 
In der Sigung vom 30. Juni wurde auch noch ein Antrag 
auf baldigſte Reviſion des Volksſchulgeſetzes angenommen. 

— Ein angeblich wohl unterrichteter Wiener Korreſpon⸗ 
dent der „Hamb. Börſenh.“ wendet ſich gegen die vor Kurzem 
mitgetheilte Enthüllung der „Weſerzeitung“ über die Vorgeſchichte 
des Krieges von 1866: 

„Ein geheimer Vertrag, ſo berichtet er, ward in der zweiten 
Woche des Juni allerdings zwiſchen Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſen 
und es war in demſelben auch möglicherweiſe von Kompenſationen in 
Deutſchland die Rede, aber nicht für Frankreich, ſondern für Oeſterreich. 
Der Kaiſer Napoleon dachte damals nicht an Gebietserweiterungen, das 
ganze Ziel ſeiner allerdings mehr perſönlichen als franzöſiſchen Politik war, 
die Verwickelung zu benutzen, um ſein Programm, frei bis zur Adria, 
u erfüllen, Venetien an Italien zu bringen. In jenem Vertrage, deſſen 

ext noch geheim geblieben, trat der Kaiſer Franz Joſeph Venetien dem 
Kaifer Napoleon vor Eröffnung der Feindſeligkeiten ab, um ſich deſſen gün⸗ 
ſtige Neutralität zu erkaufen, deshalb konnte die Zeſſion auch unmittelbar 
nach der Schlacht von Königgrätz publizirt werden. Oeſterreich gedachte ſich 
für den Verluſt Venetiens durch Schleſien ſchadlos zu erhalten. Napoleon 
gedachte Preußen dafür durch Mediatiſtrung der norddeutſchen Kleinſtaaten 
zu arrondiren; fo ſollte der kaiſerliche Brief an Drouyn de Lhuys vom 11. 
Juni wahr werden, wonach Oeſterreich ſeine große Stellung in Deutſchland 
behalten und Preußen „homogen und ſtark im Norden“ werden ſollte. Es 
war ein Sieg der überlegenen preußiſchen Staatskunſt, daß fie ſich von je- 
dem bindenden Engagement gegen Frankreich 2 indem ſie den Kaiſer 
bei ſeinem Glauben an der militäriſchen Inferiorität Preußens ließ. Aber 
es iſt falſch, wenn der Korreſpondent der „Weſerzeitung“ dieſen Glauben 
den Berichten des Grafen Clermont⸗Tonnerre, Militär⸗Attachés bei der 
franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, zuſchreibt. Im Gegentheil hatte dieſer 
ſcharfblickende Offizier, der ſchon den Feldzug gegen Dänemark im preußi⸗ 
chen Lager mitmachte, von Anfang an auf die Tüchtigkeit der Armee und 
ie furchtbare Wirkung des Zundnadelgewehres aufmerkſam gemacht, aber 
man hörte nicht auf ihn in Paris, wo man glaubte, die Dinge beſſer zu 
wiſſen. Seine Erſetzung durch den Baron Stoffel war übrigend lediglich 
die Folge eines perſönlichen Zerwürfniſſes mit dem Botſchafter Benedetti.“ 

— Die Angelegenheit wegen des Baues eines Hoſpitals in Noko⸗ 
hama iſt, wie die „C. S.“ meldet, Gegenſtand von diplomatiſchen Eröff. 
nungen zwiſchen Preußen und den anderen Staaten Europas . 
und nimmt einen günſtigen Verlauf. Wie bereits mitgetheilt, giebt die ja- 
paniſche Regierung den Grund und Boden, auf welchem ein von einem 
Amerikaner gebautes Hoſpital, das voriges Jahr niedergebrannt iſt, geſtan⸗ 
den hatte, dazu her und es ſoll das neue Lazareth nicht bloß für die 
deutſche Marine beſtimmt ſein, ſondern zur Aufnahme kranker Seeleute von 
Kauffahrteiſchiffen aus allen Ländern eingerichtet werden. Die hierüber von 
ud ade an die anderen Mächte zur Theilnahme ergangenen Einladungen 

nd allerſeits mit Wärme beantwortet worden, namentlich von der italie- 
niſchen Regierung und es ſteht zu erwarten, daß das Präſidium des Nord- 
deutſchen Bundes, deſſen vorherigen Genehmigung ja nothwendig war, nun- 
mehr, nachdem dieſelbe ertheilt worden iſt, diefes für alle Seefahrer fo höchſt 
erwünſchte Unternehmen der kräftigſten Vollendung entgegen führen wird. 
Snigeber 2. Juli. Se. k. Hoheit der Kronprinz ift 
Wi en Mittags hier eingetroffen. Nach einer 
kurzen Unterredung mit den Offizieren des oſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1 begab ſich Se. k. Hoheit nach dem Empfangs⸗ 
immer, woſelbſt bereits die Generalität, der Oberpräſident, die 
pitzen der Zivilbehörden, der Bürgermeiſter und die Vorſteher 
der Kaufmannſchaft verſammelt waren. Der Kronprinz unter⸗ 
hielt ſich hier mit den Herren längere Zeit und 55 dann, be⸗ 
gleitet don dem Oberpräſidenten und dem kommandirenden Ge⸗ 
neral auf das k. Schloß. In den Straßen, welche der Kron⸗ 
rinz, gefolgt von einer großartigen Menge von Wagen, paffirte, 
batte ſich zur Begrüßung eine zahlloſe Menſchenmaſſe verſam⸗ 
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melt. Die enthuſiaſtiſchen Hochrufe wurden von Zuwerfen von 
Blumen begleitet. Im Schloſſe ließ ſich der Kronprinz die 
Offiziere ſeines Regimentes vorſtellen. Zum Diner befand ſich 
Se. k. Hoheit der Kronprinz bei dem kommandirenden General. 
Abends findet ein kameradſchaftliches Zuſammenſein in der Loge 
Zum Todtenkopfe“ ſtatt. Der Kronprinz beſucht dann das 
Theater. Um 10 Uhr großer Zapfenſtreich vor dem Schloſſe. 
Den Soldaten wird ein großes Konzert am Schloßteiche gege⸗ 
ben. Die Stadt prangt im herrlichſten Fahnen⸗ und Blumen⸗ 
ſchmucke. — Die Kronprinzeſſin hat dem oftpreuß. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1 eine prachtvolle Fahne überreichen laſſen. 
Königsberg, 2. Juli. Die Anſtellungsangelegenheit des Lehrers Hrn. 
Witt beim Altſt. Gymnaſium betr., die in der vorletzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung durch Dr. Falkſon angeregt, die Verſammlung zu dem Beſchluß 
führte, in Gemeinſchaft mit dem Magistrat in einer Petition ſich beim 
Staatsminiſterium über die bis jetzt vom Kultusminiſter verſagte definitive 
Anſtellung des Hrn. Witt zu beſchweren, lag am 29. Juni wiederum vor. 
Der Magiſtrat hat dem in dieſer Beziehung geſtellten Anſinnen ſeinen Bei⸗ 
fall nicht geſchenkt, er hält von ſolchem Schritte nichts, da das k. Staats. 
Miniſterium keine Kritik über die Anordnungen des Reſſortminiſters zu üben 
at. Jedoch will der Magiſtat die Angelegenheit dem preußiſchen Landtage 
in der nächſten Seſſion vortragen, um eine Erklärung des Reſſortminiſters 
herbeizuführen. Die Verſammlung trat auf den Vorſchlag des Ref. Dr Falk⸗ 
ſon in dieſer Beziehung gan auf die Seite des Magiſtrats. Ein fernerer 
Antrag ging dahin, der Magiſtrat wolle ermitteln, welches Gehalt Hr. Witt 
heute beziehen würde, wenn derſelbe bei dem Eintritt in den ſtädtiſchen Dienſt 
definitiv angeſtellt worden wäre und das ſich ermittelnde Mehr auf den Etat 
des nächſten Jahres bringen, ei) ſchon jetzt die Penſionsberechtigung des 
Hrn. Witt ausſprechen. Dieſem Antrage ik. wie Dr. Falkſon vorträgt, der 
Magiſtrat nachgekommen. Nach den thatſlchlichen Feſtſtellungen würde Hr. 
Witt heute, wo er nur 800 Thlr. jährliches Einkommen bezieht, die 4. Ober⸗ 
lehrerſtelle beim Altſt. Gymnaſium mit 1000 Thlr. Gehalt fein nennen 
können. Der Magiſtrat wird deshalb mit Rückſicht auf die vorliegenden 
eigenthümlichen Verhältniſſe, und da er bedauert, daß Hr. Witt in ſeiner 
Anſtellung bisher een worden iſt, die Differenz von 200 Thlr. als 
perſönliche Zulage für Hrn. Witt auf den nächſten Etat bringen. Gleichzeitig 
erſucht derſelbe die Verſammlung, durch Beſchluß ſchon jetzt die Penſtons⸗ 
Berechtigung des Hrn. Witt mit der Dienſtzeit vom 1. Oktober 1861 auszu⸗ 
ſprechen. Die Verſammlung erklärte ſich vollſtändig einverſtanden mit der 
Magiſtratsvorlage, faßte auch mit Einſtimmigkeit den Beſchluß hinſichts der 
Penſto berechtigung des Hrn. Witt. (K. H. 3.) 2 
Wiesbaden, 2. Juli. Der italieniſche Gefandte in Berlin, Graf 
de Launay, iſt heute nach vollendetem Kurgebrauche nach Florenz abgereift. 
— General -Feldmarſchall Graf Wrangel traf heute hier ein. 
annover, 29. Juni. Die Koſten des Prozeſſes gegen die eilf vom 
Staatsgerichtshofe verurtheilten Welfenlegionäre betragen zirka 1000 Thlr., 
worin Reiſekoſten der Zeugen zur Vorunlerſuchung und zum Audienztermine 
Alimentationskoſten der Gefangenen während der Unterſuchungshaft ıc. ein⸗ 
begriffen find. Sämmtliche Verurtheilte find indeß unbemittelt, mit Aus⸗ 
nahme von Uhnert und Ohlandt, ſo daß dieſe beiden Herren wohl für die 
anze Summe aufkommen müſſen. — Die leidigen Anklagen wegen Ma⸗ 
Petätsbeleidigung u. ſ. w. find noch immer im Schwunge. Eben erft wurde 
wieder ein Maurergeſelle aus Gieboldshauſen zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt, weil er ſein muſikaliſches Talent an dem bekannten anſtößigen 
Vers des Hannoveranerliedes geübt. Möchte man doch endlich den Leuten 
die Gelegenheit entziehen, ſich auf ſo billige Weiſe zu Märtyrern zu machen. 
Altona, 2. Juli. Sr. Diajeftät Nacht „Grille“ verläßt Dienſtag den 


Hafen, nimmt in Geeftemünde die kronprinzliche Familie auf und bringt | 


dieſelbe von dort nach Norderney. g . 
Aus Dresden, 30. Juni, wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

1 ſtand der frühere Redakteur des in franzöſiſcher Sprache hier 
erſcheinenden Welfenorgans „Bulletin international“ vor den Schranken des 
Schwurgerichtshofes und zwar unter der Anklage des Hochverraths. Der 
betreffende Artikel, deſſen Verfolgung preußiſcher Seits abgelehnt war, 
führt aus, daß die beim Wiener Schützenfeſt gegen Deu n laut geworde- 
nen Antipathieen ihren Widerhall in ganz Deutſchland gefunden hätten und 
daß, fo lange ein Hohenzoller auf einem deutſchen Throne fige, kein Frie 
den und keine Freiheit in Deutſchland einkehren werde. Preußen müfje mit 
einem Worte vernichtet und in Stücke geſchlagen werden. Es iſt nicht recht 
erſichtlich, weshalb die ſachſiſche Regierung, trotz Preußens Ablehnung, die 
Klage gegen den Redakteur Otto Walſter anſtrengte. Wollte ſie einen Be⸗ 
weis ihrer Bundesfreundlichkeit geben, oder den Dresdener Preußenfreſſern 
Gelegenheit verſchaffen, das Schwarz⸗Weißthum einmal recht tüchtig in den 
Koth ziehen zu ſehen? Im letzteren Falle hätte fie ihre Abſicht, die wir 
jedoch keineswegs vorausſetzen, erreicht, denn Vertheidiger, wie Angeklagter 
bemühten fi mit allerhand Phraſen und Gemeinplägen dem Kitzel des 
grün⸗weißen Partikularismus zu fröhnen. Die Wirkung war natürlich auch 
fo draſtiſch, daß der Präſident des Gerichtshofes das Klatſchen und Beifalls- 
ſpenden dem zahlreichen Publikum unterſagen mußte. Daß Walſter freige⸗ 
ſprochen werden würde, erwartete man ſchon längſt vor der Sitzung und 
die Geſchworenen haben in dieſer Beziehung mit ihrem „Nichtſchuldig“ die 
öffentliche Meinung nicht getäuſcht. Damit auswärts nicht die Meinung 


Entſtehen, eine große Zahl neuer Straßen bereits angelegt, und 
der Thiergarten iſt ag nur noch ein Park innerhalb 
der Stadt. Leber dieſen Thiergarten find die Berliner in dies 
em Sommer ſehr erfreut, denn er prangt in Folge des unend⸗ 
ichen Regens mit einem ſo friſchen prachtvollen Grün, wie ich 
ihn in 13 Jahren nicht geſehen, und bietet, ausnahmsweiſe, 
einen reizenden Anblick. Die Promenade iſt ohne Staub — 
aber es iſt Reiſeſaiſon, und deshalb fehlen die Spaziergänger⸗ und 
Gängerinnen. Nur hin und wieder regeres Leben, duft e Toilet⸗ 
ten, friſche Geſichter und gekaufte Locken oder Bottinen mit 
mit ſechſerbreiten, fingerlangen Abſätzen, Schmetterlinge an den 
Kleidern und in den Rieſenbaarwulſten. Aber die Krinoline, 
dieſes ſchwulſtige „Mädchen aus der Fremde“ iſt verſchwunden, 
und wenn man an Damen vorbeigeht, braucht man nicht mehr, 
wie ehedem, „Staats verwickelungen fürchtend, ſich der Worte 
zen ſie ihn, halb ſank er hin“, denn zwiſchen 
enröckchen windet man ſich leicht hindurch. 
chwieriger iſt es, unter den Linden vom Trottoir auf den 
eigentlichen Promenadenweg zu gelangen, der noch immer mit 


em famoſen eisernen Zaun, deſſen Nutzen und Zweck ich ſchlech⸗ 


erdings nicht einſehe, eingefaßt iſt und nur aus Eigenſinn da 
u ſein ſcheint, damit man ſeine Zeit verſäumt, wenn man von 

er einen Seite der Straße zur andern will und ſich erſt ein 
Mauſeloch in dieſen Eiſenſtangen ſuchen muß, um, wenn übri⸗ 
gens die Stiefel nicht in den zu beiden Seiten parallel gehen⸗ 
den ſumpfigen Reitwegen ſtecken bleiben, hindurchzuſchlüpfen. Und 
wozu dieſe ungepflaſterten Reitwege? Wer durch die andern 
Straßen auf Steinpflaſter geritten ift, kann es die zehn Minu⸗ 
ten lange Lindenpromenade hinunter auch. Eine Aenderung 
wäre hier wünſchenswerth. 

Weniger Glück mit dem Sparen als der Staat, hat die Stadt, 
deren Defizit von ſo vorzüglicher Konſtitution iſt, daß es immer kräf⸗ 
tiger heranwächſt, wenn auch nicht zur Freude der Väter der Stadt, 
und 1 Einkommenſteuer iſt ein neues Anleihen von 2½ Mile 
lionen bereits beſchloſſen, von denen verſchiedene Zehntauſende 
auf den Fortbau des Rathhauſes kommen ſollen; ja, ja, Rath⸗ 

ft tbeuer, ſogar 
ſehr theuer; ſchade nur, daß in Folge dieſes Baues für jo man» 


ches Andere nicht Rath geſchafft werden kann, z. B. für den 
Neubau zweier höherer Lehranſtalten, die deſſelben dringend be⸗ 
dürftig ſind, und für verſchiedene andere Kleinigkeiten. Dazu 
gehen die Geſchäfte ſchlecht; der Wollmarkt war ſehr flau, die 
Wollproduzenten wollten wohl haben, aber die Wollwollenden 
wollten nicht zahlen, und ſo hielten ſich die Gutsbeſitzer, die 
ſonſt immer länger in der Stadt bleiben und viel Geld unter die Leute 
bringen, diesmal nicht weiter auf, ſondern eilten nach Hauſe, da ſie 
der billigen Wolle wegen „keine Seide hatten ſpinnen“ können. 

Wunderlich iſt es nur, daß die Menſchen bei all den Kla⸗ 
gen aus allen Ländern noch Muth behalten, Feſte zu feiern und 
luſtig zu ſein, wie die Düſſeldorfer bei ihrem Akademiejubiläum, 
wo ſie große Umzüge und Schauſpiele veranſtaltet haben und 
ſich aus der nüchternen Tagesproſa in die wonnigen Gefilde der 
Romantik retteten, in denen es keine Steuern und ſtehende 
Heere, keine Kommiſſionsräthe und ſchlechte Operetten, keine Eiſen⸗ 
bahnaktien noch mißliebige Akademidirektoren giebt, ſondern eitel 
Poeſie und Schönheit herrſcht, wo Feen und Nymphen, die bei uns 
nicht mehr im Freien, ſondern nur im Opernhaus oder ſonſt im Thea⸗ 
ter vorkommen, ihren Lieblingen Schwerter und Piſtolen verleihen, 
die alle Hinterlader der Welt übertreffen, und ſtatt auf der Eiſenbahn 
oder der norddeutſchen Poft die Paſſagiere durch die Luft, höch⸗ 
ſtens auf einem Zaubermantel, befördern, wo ein Talisman 
beſſer ſchützt, als zwanzig dickzöllige Panzerplatten, und wo die 
edelſten Ritter mit dem Leſen und Schreiben ſo auf Kriegsfuß 
ſtehen, daß ſie kaum die drei landesüblichen Kreuze an Stelle 
des Namens ſchreiben können und die Briefe von ihrer Frau 
Liebſten vierzehn Tage, wie Ulrich von Lichtenſtein, mit ſich 
herum tragen, bis ſie einen Menſchen finden, der ſie ihnen vor⸗ 
lieſt. Ja, die Romantik war groß; aber die Neuzeit iſt größer; 
die Amerikaner haben es bewieſen. Früher freuten wir uns, 


wenn ein paar gute Violinen ein hübſches Konzert gaben, und 
verlangten weiter nichts, als ſchöne Melodien in ſauberer, künſt⸗ 


leriſcher Ausführung. Das tft anders geworden, und ich bleibe 
dabei, es hängt zuſammen mit dem Verſchwinden des harmlosen 
Weißbieres und dem Ueberhandnehmen des Bayriſchen, es iſt 
anders geworden, und das große Friedensfeſt in Boſton zeigt 


uns das. Ein Orcheſter von 1000 Muſikern, Sängerchoͤre von 


auftauche, als gehörten in Sachſen Preßprozeſſe vor die Geſchworenen, ſo 
wollen wir nur noch bemerken, daß allein der Verſuch des Hochverrathes 
dieſer Ehre theilhaftig wird, während alle anderen Preßvergehen vor die 
gewöhnlichen Gerichte gewieſen find. - ö 

Weimar, 2. Juli. (Tel.) Die von den deutſchen Bi⸗ 
ſchöfen beabſichtigte Zuſammenkunft wird nach einer der „Weis 
mariſchen Zeitung“ von zuſtändiger Seite zugegangenen Mit⸗ 


theilung, Mitte September in Fulda ſtattfinden. Gegenſtand der f 


Verhandlungen wird ausſchließlich das ökumeniſche Konzil ſein. 
Aus Baden, 29. Juni. Der „Weſer Ztg.“ wird von 
hier ebene „Würden alle Gemeindebehörden jo entſchieden 
und ſelbſtbewußt auftreten, wie diejenige des kleinen Städtchens 
Staufen im Breisgau, ſo würde die völlig unmotivirte und mit 
allen künſtlichen Mitteln des Fanatismus geſchürte Agitation 
unſerer Ultramontanen bald in ſich erlöſchen. Auf den 29. d. 
Peter⸗ und Paulstag — hat die katholiſche Volkspartei ihre Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen zu einer Verſammlung nach Staufen geladen 
„zur Beſprechung der Beſchwerden der Katholiken auf kirchlichem 
und politiſchem Gebiete. Auf dieſes hin hat eine Anzahl Bürger 
eine Adreſſe an den Großherzog im Anſchluſſe an die Offen⸗ 
burger beſchloſſen und berathen, was weiter gegen die auf Petri 
und Pauli angeſagten Umtriebe zu geſchehen habe. Dazu ge⸗ 
hoͤrt auch ein Schreiben der Stadtbehörde an den Stadtpfarrer 
Zureich, das wir uns nicht enthalten können, hier mitzutheilen. 
Es lautet: 

„Seit den Wahlen zum Zollparlament iſt der politiſche Friede in Stau⸗ 
fen nicht geftört worden und es wurde von unſerer Seite Alles forgfam 
vermieden, was die Gemüther unnöthiger Weiſe hätte erregen können. Zu⸗ 
verläffiger Mittheilung zufolge ſoll nun am 29 d. im Löwenwirthshaus 
dahier eine politiſche Kundgebung ftattfinden, welcher Sie nicht fern ftehen. 
Wir müſſen es Ihnen überlaſſen, die Aufgabe eines Seelſorgers mit der 
eines politiſchen Agitators in Einklang zu bringen und halten uns hier nur 
zu der Erklärung veranlaßt, daß wir, ſofern Sie das Evangelium des Frie⸗ 
dens predigen, auf Ihrer Seite ſtehen, daß dagegen der Agitator in uns 
Gegner finden wird, die ihrer Ueberzeugung treu und nicht Gericke find, 
ruhig zuzuſehen, wie die hieſige Stadt zum Schauplatz eines Getriebes ge- 
macht wird, welches der einſichtige Theil der hieſigen Einwohner nimmer 
billigen kann. Die Verantwortung für alle Folgen überlaffen wir Ihnen.“ 

Häufigere derartige Erinnerungen würden den ultramon⸗ 
tanen Eifer etwas abkühlen, der ſich in Folge der in Heidelberg 
erlittenen Niederlage (die ultramontane Preſſe ſpricht von „Un- 
fug“ in Heidelberg, von „fröhlicher Entwickelung der Pöbelherr⸗ 
ſchaft!“) zu einem ſeltenen Grade geſteigert hat. Der ‚Di 
Bote“, Dr. Biſſings Organ, enthält die maßloſeſten Ausfälle 
gegen die Herren Dr. Mittermaier und Geh. Hofrath Dr. Friedrich. 

Mainz, 29. Juni. Der Redakteur des „Mainzer Anzeigers“ erzählt, 
Herr Polizetrath Künftler habe ihn heute zu ſich rufen laſſen, um ihm im 
Auftrage des Kreisraths, een Schmitt, die Eröffnung zu machen: die 
Haltung ſeines Blattes müſſe eine andere werden, oder man werde ihn aus 
der Stadt ausweiſen. Der Redakteur hat ſich mit einer Beſchwerde an das 
Miniſterium gewandt. Die „Heſſ. Landeszeitung“ begleitet dieſe Mitthei⸗ 
lung ſtatt allen Kommentars mit der kurzen Frage: „Stehen wir unter der 
Herrſchaft der Perſonen, oder ſtehen wir unter der Herrſchaft der Gefege? 
die Preſſe iſt frei und die Zenſur aufgehoben. Mit welchem Rechte unter- 
fangen fi die Herren Schmitt und Künſtler, eine ſolche Zenſur zu üben? 
Wenn man glaubt, ſich über den „Anzeiger“ beklagen zu müſſen, ſo ſtelle 
man ihn vor Gericht; gegen jede Bevormundung durch die Verwaltung 
aber erheben wir im Namen der freien Preſſe Proteft. 8 

Aus Forchheim in Oberfranken berichtet man der Zuk.“ über fol- 
enden Exzeß: Der hieſige Buchhändler Streit hatte eine Karrikatur gegen 
Papft und ökumeniſches Konzil an ſein Schaufenſter geſtellt; daſſelbe Bild 
eigte auch der jüdiſche Lehrer in einem Wirthshaus. Hierdurch entſtand ein 
Voktsauf lauf, welcher ſchwere Exzeſſe gegen einzelne Perſonen und Häu⸗ 
ſer zur Folge hatte, namentlich gegen die Wohnung des Rabbiners und die 
des Buchhändlers, eines ſonſt gutgläubigen Katholiken aus Bamberg. Das 
hier garniſonirende Infanterie⸗Bataillon, ſowie eine Schwadron Chevaurxlegers 
mußten ausrücken und die Ordnung wieder herſtellen. Zahlreiche Verhafkun⸗ 

en wurden vorgenommen, und 17 Verhaftete bereits an die Frohnfeſte in 
Bamber abgeliefert, Es ſcheint, die Regierung glaubt an Umtriebe der feit 
ihrem Mahlſteg übermüthig gewordenen Geiſtlichkeit und das Miniſterium 
Hohenlohe benützt dieſe Gelegenheit, an ſeinen Gegnern ſich zu rächen. 

Lübeck, 2. Juli, Nachmittags. (Tel.) Einer telegraphiſchen Meldung 
aus Petersburg zufolge iſt die dortige Newsky⸗Stearinfabrik abgebrannt in 
Jolge deſſen die Stearinlichte auf 11¼ Rudel geſtiegen find. 

armſtadt, 29. Juni. Die Bewegung von Kommunal⸗ 
ſchulen ohne beſonderen Konfeſſionszwang greift jetzt aus Bayern 
und Baden auch nach Rheinheſſen hinüber. Der Abg. Dern⸗ 
burg hat in der zweiten Kammer den Antrag geſtellt, die Re⸗ 


11,000 Sängern find dort aufgetreten, alſo eine Armee von 
Künſtlern, größer als die ganze Streitmacht der Athener, mit 
denen Miltiades bei Marathon die habgierigen Perſer ſchlug, als 
fie den Vorgängern von König Georgs edlen Unterthanen das 
angeſtammte Heimathland und ihre ſonſtigen berechtigten Eigen⸗ 
thümlichkeiten nehmen wollten, aufgehetzt durch den depoſſedirten 
Tyrannen Hippias, der dorthin gegangen war, wohin jetzt die 
Ruſſen immer weiter vordringen, nach Perſien. Und dieſe 
Künſtlerarmee hat nun gearbeitet: Tannhäuſer⸗Ouvertüre mit 
600 Inſtrumenten, Gounods Ave Maria mit 200 Geigen, und 
das Sternenbanner haben ſie gar mit vierhundert Blechinſtru⸗ 
menten, Orgel, Trommeln, Glocken und Artillerie geblaſen, ge⸗ 
ſpielt, gewirbelt, geläutet und geſchoſſen. Der Eifel iſt denn 
auch großartig geweſen und erſchütternd im vollſten Sinne des 
Wortes, denn die Grundveſten des Gebäudes haben gezittert. 
Armes Jericho, wie ſchofel müſſen deine Mauern — ſein, 
da die Hebräer ſie durch ein paar Dutzend gewöhnliche Poſau⸗ 
nen umgeblaſen haben, während das Haus zu Boſton nur ge⸗ 
zittert hat! Und die Artillerie hat ſich als große Künſtlerin be⸗ 
währt und die Elektrizität als muſikverſtändig, denn der elek⸗ 
triſche Funken hat die Kanone zur taktmäßigen, pünktlichen Ent⸗ 
ladung gebracht, und überall, wo ganze oder halbe Taktnoten 
auf dem fünfſtrichigen Bogen ftanden, haben die Geſchüge ge⸗ 
brummt und bewieſen, daß ſie in der Welt noch immer den 
Ton angeben und ein Wort im „Konzert der Staaten“ mitzu⸗ 
ſprechen haben. Mich wundert nur, daß nicht Trommeln und 
Ohren die Trommelfelle geſprungen find und daß die 30,000 
Zuhörer des erſten und die 25,000 des gte geh 1 fal ſich nicht 
die furchtbarſte Migräne von dem Getöle geholt haben. Halb 
Amerika iſt dabei geweſen, „von allen Inſeln kamen ſie, zu 


horchen von dem Schaugerüſte des Chores grauſer Melodie“, 
und die Hotelwirthe haben, wie immer, wenn ein nationaler 
Feſtraptus ein Volk befällt, das befte Geſchäft gemacht, und die 
Kaffeehäuſer und Reſtaurants haben enorm verdient, denn unſre 
materielle Zeit will Beafſteaks und Porter mit dem Munde 
ſpeiſen, während das Ohr Ouvertüren und Sinfonien, Hymnen 
und Walzer genießt. Welches neue Monſtrum wird uns nun 
Amerika zunächſt aufführen ? 


ierungen zu erſuchen, die in Rheinheſſen zu Recht beſtehenden 
eſtimmungen des Geſetzes vom 11. Floreal X., in fo weit fie 
die Eigenſchaft der Volksſchule als Kommunalſchule betreffen, 
(unter Beſeitigung des nur im Verwaltuugswege ergangenen 
ng a. vom 6. Juni 1832) wieder in Vollzug treten 
u laſſen. 

l Stuttgart, 28. Juni. Der „Staats⸗Anz. f. Würt.“ meldet: „Im 
Auftrage des franzöſiſchen Unterrichtsminiſters Duruy war in jüngſter Zeit 
N Profeſſor Köll von dem Reallehrer-Seminar in Kluny hier ed um 
dem Kultus⸗Miniſterium einen regelmäßigen Austausch von Reallehramts⸗ 
Kandidaten in der Weiſe vorzuſchlagen, daß jährlich eine beſtimmte An⸗ 
zahl von franzöſiſchen Kandidaten hier in Stuttgart ihre Studien und ins⸗ 
beſondere das Studium der deutſchen Sprache betreiben ſolle, während da ⸗ 
3 egen eine entſprechende Anzahl von würtembergiſchen Reallehramts⸗Kandi⸗ 
En ihre Studien an dem Seminar Kluny und insbeſondere an Ort und 

7 Stelle das Studium der franzöſiſchen Sprache betreiben würde. Ueber die 
% näheren Modalitäten der zu treffenden Einrichtungen ſollen Unterhandlungen 


= im Gange fein. 
Stuttgart, 2. Juli. (Tel.) Der „Staatsanzeiger für 
Würtemberg“7 erklärt nochmals offiziös, daß mit den Miniſtern 
Wiiuürtembergs keine Verhandlungen wegen Ausdehnung der 
Kompetenz des Ober⸗Handelsgerichtes angekündigt find, und ins⸗ 
beſondere mit dem Juſtizminiſter Mittnacht keine Beſprechung 
über dieſen Gegenſtand erfolgt iſt. 
Frankreich. 

Paris, 30. Juni. Die „Patrie“ veröffentlicht folgende 

Note: „Die belgiſchen Kommiſſare, welche ſich nach Brüſſel be⸗ 

geben hatten, um mit den Miniſtern zu konferiren, befinden ſich 

wieder in Paris. Man verſichert, daß die Rathſchläge Englands 
einen großen Eindruck auf die belgiſche Regierung gemacht ha⸗ 
ben, und daß die letztere entſchloſſen iſt, ihnen Rechnung zu tra⸗ 
gen. Man glaubt, daß nächſtens eine neue Sitzung der Kom⸗ 
' miſſion ftattfinden wird. Die Angabe vieler deutſcher Blätter, 
# daß die franzöfiihen Kommiſſäre mit jedem Tage ihre Anforde 
5 rungen 1 7855 iſt ganz unrichtig.“ Die „Patrie“ läßt bald 
das Miniſterium Frere⸗Orban durch die öffentliche Meinung ges 
ſtürzt werden, welche ſich durchaus rückhaltlos in Frankreichs 
Arme werfen will, bald läßt ſie die engliſche Regierung einen 
entſcheidenden Druck in gleicher Richtung auf das Brüſſeler Ka⸗ 
binet üben — das Eine iſt ſo albern als das Andere. Auch 
bringt der „Avenir national“ bereits ein Telegramm aus Lon⸗ 
don, welches die durch die Havasſche Agentur dorthin beförderte 
Nachricht über die Haltung des engliſchen Kabinets für völlig 
grundlos erklärt. Graf Beuſt iſt es allein, der in Brüſſel wie 
anderwärts für Frankreich arbeitet. 
— Wie der „Figaro“ hört, wird die Unterſuchung gegen 
die der Theilnahme an den letzten Emeuten Beſchuldigten mit 
Eifer fortgeſetzt. Er berichtet: 

In Mazas, wo der Unterſuchungsrichter Beruler faft ununterbrochen ar- 
beitet, finden die Konfrontationen ftatt. Man läßt die Beſchuldigten, auf 
welchen ein Verdacht haftet, an den Polizeiagenten, die an jenen Tagen thätig 
waren, vorüberziehen, wer erkannt wird, wird angehalten und der betreffende 
Agent hält ihm die ſtrafbaren Handlungen vor, die er beobachtet haben will; 
der Reſt wird entlaſſen. Man erkennt übrigens ſehr wenig Leute, fügt der 
„Figaro“ hinzu, welcher in der Lage iſt, aus polizeilichen Quellen zu ſchö⸗ 

fen. Ob ein politiſcher oder ein gewöhnlicher Prozeß aus dieſem Material 

onſtruirt werden ſoll, wäre noch zweifelhaft; va fei nur, daß die Plün⸗ 

derer von Beleville und Menilmontant vor die Geſchwornen geſtellt werden 

Bucht Man glaube den Anführer der Bande in der Perſon eines entlaſſenen 

. welches im April aus Cayenne zurückgekehrt iſt, erkannt 

zu haben. 
Rußland und Polen. 

a. Narwa, 29. Juni. Die nach Petersburg entſandte 
Deputation der kurländiſchen Ritter⸗ und Landſchaft ift zurück⸗ 
gekehrt und mit dem Empfange ſeitens des Kaiſers ſo ziemlich 
ufrieden. Zwar hat der Monarch Eeftimmte Zuſagen 8 direkte 
Auträ e nicht gemacht, dagegen die Verſicherung ausgeſprochen, 
daß die Provinzen in ihren Rechten, ſoweit dieſe in den betref⸗ 
fenden Verträgen garantirt ſeien, nicht verkürzt werden ſollen; 
auch hat er einen Beſuch der Provinzen nach ſeiner Rückkehr 
aus Iſchl, wohin ſich das Kaiſerpaar im künftigen Monat bege⸗ 
ben will, in Ausſicht geſtellt. — Der Bau der Peteröburg-Bal- 


Etwas Großartiges in ganz anderem Genre projektiren in⸗ 
zwiſchen die Engländer: die arbeiten ernſtlich daran, einen dop⸗ 
elten Tunnel unter dem Kanal zu bauen und ſo England mit 
Frankreich zu verbinden. Der Plan iſt als durchaus ausführbar 
erkannt, und ſo wird denn die Zeit kommen, wo unter dem 
Waſſer die Eiſenbahn fährt, der Fußgänger wandert und friedlich 
ſeine Zigarre raucht, während über ihm Heringe oder verſchlagene 
Wallfiſche dahinſchwimmen und Dreimaſter über ſeinem Kopfe 
ſegeln, Dampfer ihre Anker werfen, ohne daß er Gefahr läuft, von 
einer Spitze gepackt zu werden. Bedenklich ſcheint mir nur, daß der 
Tunnel doppelt ſein, d. h. aus zwei Gängen, parallel mit einander 
beſtehen ſoll. Wenn nun eines ſchönen Tages die entente cor- 
diale aufhört? Dann kann es kommen, daß eine franzöſiſche 
Okkupationsarmee unten durch nach England durch den einen 
Tunnel marſchirt, während die engliſchen Freiwilligen in derſel⸗ 
ben Zeit durch den andern heimlich in Frankreich einbrechen; 
beide Völker nehmen ſich die Länder weg, ſperren die Tunnel 
und die Engländer wohnen dann in Paris, die Franzoſen in 
London; erſtere tanzen Cancan und wählen Rochefort mit der 
Laterne, und letztere eſſen Plumppudding und ziehen ihren Hut 
vor Wellingtons Statue. Die Franzoſen bekommen die iriſche 
Kirchenfrage und die Alabama⸗Angelegenheit und die Engländer 
das perſönliche Regime und Herrn Hausmann nebſt Offenbach, 
wofür ihnen freilich ihre Landsmännin Cora Pearl wieder zu 
Theil wird. Da ſehen Sie, welche Konſequenzen aus dieſen 
Tunnelprojekten entſteben können. Und doch wünſche ich, den 
Rieſenbau fertig zu ſehen, damit die hübſchen engliſchen Ladys 
u der ernſtlich in Ausſicht genommenen Weltausſtellung in 
Berlin, wozu die Millionen ſchon gezeichnet werden, per Dampf⸗ 
wagen gelangen können, wenn die Weltſtadt zeigen will, daß ſie 
dieſen Namen verdient, und wir haben ſo Vieles zu Hauſe, 
was und an dem wir ausſtellen können, Gerichtslaube und 
Teltower Rüben, Korſo und Falkoniergaſſe, Viktoriatheater und 
Salzkuchen, Fantaska und Trinkhallen und was es ſonſt noch 
Herzerhebendes bei uns giebt. 


4 


tisporter Bahn, deren Linie bereits ſeit dem Jahre 1862 abge⸗ 
ſteckt iſt und zu der die Ritterſchaft nicht nur das Terrain un⸗ 
entgeltlich hergegeben, ſondern auch die nicht unbedeutenden Ko⸗ 
ſten der Vorarbeiten aus eigenen Mitteln beſtritten hat, iſt bis 
heut noch nicht in Angriff genommen. Der Vorwand, daß es 
an Arbeitskräften gefehlt habe, iſt nicht ſtichhaltig, da Tauſende 
von Arbeitern unbeſchäftigt waren und ſich erſt jetzt in das an⸗ 
grenzende Petersburger Gouvernement zerſtreut haben, um dort 
Arbeit bei der Heuernte zu ſuchen. Die Verzögerung des Baues 
der Bahnlinie, welche für das von allem Verkehr ausgeſchloſſene 
Eſthland beſonders von Wichtigkeit iſt, wird lediglich von der 
moskowitiſchen Partei hintertrieben. Durch Entziehung der Ge⸗ 
legenheit, ein Mittel zur Hebung ihres Wohlſtandes zu erlangen, 
fol die Provinz wegen ihres zähen Widerſtandes gegen die Ruſ⸗ 
ſifizirungsgelüſte beſtraft werden. — Von Seiten der moskowi⸗ 
tiſchen Partei iſt es im Verwaltungskörper unſerer Stadt dennoch 
durchgeſetzt worden, daß die Verhandlungen, welche bis jetzt wäh: 
rend der Sitzungen deutſch geführt und nachher ins Ruſſiſche 
übertragen wurden, von nun an in beiden Sprachen zugleich 
geführt werden müſſen. Die wegen Errichtung eines deutſchen 
Gymnaſiums in hieſiger Stadt an Stelle der meiſt nur von 
Ruſſen beſuchten Keeisſchule mit der Regierung gepflogenen Un⸗ 
terhandlungen ſind einſtweilen eingeſtellt worden; deutſche Eltern 
müſſen daher für ihre Kinder entweder Hauslehrer engagiren 
oder dieſelben ins Ausland ſchicken. Beides iſt mit vielen Schwie⸗ 
rigkeiten und bedeutendem Koſtenaufwande verbunden. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 1. Juli. Wie der „Imperial de 
Smyrne“ meldet, hat der Generalgouverneur von Syrien den 
Stamm der Beni Sakhre am Todten Meere unterworfen, bis 
wohin die türkiſchen Truppen noch nie zuvor gedrungen waren. 
Zum erſten Male wurden die Türken auf dieſem Feldzuge von 
400 berittenen Druſen unterftügt. 

Belgrad, 30. Juni. In der Adreſſe, welche der Regent⸗ 
ſchaft Seitens der Skuptſchina überreicht worden iſt, jagt die⸗ 
ſelbe, daß auch ſie eine neue Verfaſſung wünſche. Um das Land 
vor Erſchütterungen zu ſichern, ſei die Thronfolge der männ- 
lichen Nachkommenſchaft der Tochter des Fürſten Obrenovits zu 
übertragen, falls Fürſt Milan ohne Nachkommen ſterben ſollte. 
— Die Skuptſchina ſpricht ſchließlich der Regentſchaft das Ver⸗ 
trauen und den Dank des Volkes für ihr bisheriges Wirken aus. 

Kragujevatz, 2. Juli. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
der Skupſchtina legte der Miniſter des Innern den Entwurf 
einer neuen Verfaſſung vor. Der Miniſter gab zugleich Erläu⸗ 
terungen, welche von dem Hauſe beifällig aufgenommen wurden. 
Es wurde darauf ein Ausſchuß zur Berathung und Berichter⸗ 
ſtattung über den Entwurf niedergeſetzt. Derſelbe räumt der 
Skupſchtina den gleichen Antheil an der Regierungsgewalt ein- 
wie die Krone. — Die Gemeindevertretung in Belgrad hat der 
Skupſchtina eine Zuſtimmungsadreſſe überfanbt. In derſelben 
wird die Nothwendigkeit einer neuen Verfaſſung ſowie die Noth, 
wendigkeit, die Regentſchaft zu unterftügen, anerkannt. 


4 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2. Juli. 

— Auf dem Remontemarkte, welcher am 26. v. M. hierſelbſt 
abgehalten worden, ſind 93 Pferde vorgeſtellt worden, wovon jedoch nur 
12 Pferde gekauft wurden Der hoͤchſte Preis war 175 Thaler, der nie⸗ 
drigſte 130 Thlr., der Durchſchritspreis 1512 Tylr. 

— An der St. Paulikirche iſt das durch den eingeſtürzten Giebel 
eingeſchlagene Gewölbe wieder geſchloſſen worden, nachdem ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach in der Zeit von Sonnabend den 19. bis Montag den 21. 
Juni das noch nicht vollendete Gewölbe ſammt den hölzernen Bögen 
auf die darunter befindliche Rüſtung herabgeſtürzt war. Angeſichts der 
mannichfachen Einſtürze, welche die Kirche bereits betroffen haben, (Einſturz 
einer Fialenſpitze, Einſturz des Giedels, Einſturz eines noch nicht geſchloſ⸗ 
ſenen Gewölbes.) äußerte in einer Geſellſchaft Jemand vor Kurzem: „Wenn 
es die Beſtimmung der Kirche ſei, an das Jenſeits zu mahnen, ſo erfülle 
die St. Paultkirche vollkommen ihre Beſtimmung, denn jedes Mal, wenn 
man dieſelbe betrete, müſſe man an den Tod denken.“ 


i ver⸗ 


dem Konzerte zur Probe beleuchtet und fand allgemeinen Beifall. — Am 
Sonntage findet im Schützengarten zur Feier des Stiftungsfeſtes des Poſener 
Landwehr⸗Vereins und zur Erinnerung an die Schlacht bei Königgrätz ein 
großes Feſt ſtatt, zu dem auch Nicht⸗Mitgliedern gegen Zahlung von 2½ Sgr. 
der Eintritt geſtattet iſt. Das Feſt⸗Programm verſpricht viel Abwechſelung 
und Unterhaltung: An die Feſtrede werden ſich verſchiedene Volksſpiele, 
Verlooſungen, Tanz im Freien, große Schlachtmufik, Feuerwerk u. ſ. w. ans 


ſchließen. 

— Zur Erinnerung an die Schlacht bei Königgrätz ſind 
die königl. Gebaude unſerer Stadt, der Rathhausthurm und einige Privat⸗ 
ehen mit preußiſchen Fahnen geſchmückt. In den höheren Lehranſtalten 

ielten die Direktoren vor der Vertheilung der Zenſuren Anſprachen an 
die Schüler, in welchen ſie auf die hohe Bedeutung des Tages hinwieſen. 
— Da ſämmtliche Mannſchaften, welche in der Schlagt bei Königgrätz 
mitkämpften, bereits zu den Reſerven übergetreten find, jo find dies Mal 
keine Feſtlichkeiten für diefelden, wie in früheren Jahren, veranſtaltet wor⸗ 
den. Dagegen werden die Offiziere, ſowie die Chargirten den Tag in an⸗ 
gemeſſener Weiſe feiern 

— Sämmtliche hieſige Lehranſtalten wurden mit dem heutigen 
Tage (3. Juli) geſchloſſen; nur die Ferien des katholiſchen Schullehrer⸗Seminars 
beginnen erſt mit dem 10. Juli. Die höheren Lehranſtalten werden wieder 
eröffnet Montag den 2. Auguſt, die Elementarſchulen Montag den 26. Jull, 
das Schullehrer⸗Seminar Montag den 9. Auguſt. 

— Die plötzliche „Abreiſe“ eines hieſigen ſehr bekannten Einwoh⸗ 
ners, welcher ein offenes Geſchaft hatte, daneben aber nicht unbedeutende 
Geldgeſchafte betrieb, erregt allgemeines nn Derſelbe war mit einer 
beträchtlichen Summe ſtiller Socius einer hieſigen Firma, welche in Kon⸗ 
kurs gerieth, und ſoll dadurch, nachdem er feine Familie vorausgeſchickt und | 
ſein Geſchäft verkauft hatte, bewogen worden fein, Poſen Ade 2 ohne 
von ſeinen zahlreichen Bekannten und Freunden Abſchied zu nehmen. 

— Verweigerung der Abſolution. Ein in der Nähe unſerer 
Stadt wohnender Maan polniſcher Nationalität, welcher der reformirten 
Konfeſſion angehört, hatte eine polniſche katholiſche Frau geheirathet und ließ 
die aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinder im katholiſchen Glauben erziehen. 
Als nun ſeine Frau um Oſtern d. J. zur Beichte ging und dem Geiſtlichen 
2 5 daß 1 große Sünde“ begangen habe, ihrem Manne zum Palms 

onntage Fleiſchſpeiſe zu bereiten, wurde dieſe Sünde vom Geiſtlichen für jo 
ſchwer erachtet, daß er der Frau die Abſolution verweigerte. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll ſich der Mann an das erzbiſchöfliche Konſiſtorium mit dem 
Geſuche um Zurücknahme dieſer Maßregel gewandt haben und geſonnen fein, 
falls dieſelbe nicht erfolge, ſeine Kinder fortan in der reformirten Konfeſſion 
erziehen zu laſſen. 

e. Mur. Goslin, 30. Juni. Geſtern wurde hierſelbſt ein Remon⸗ 
tepferdemarkt angehalten. Das Ergebniß desſelben liefert den Beweis, 
daß die Pferdezucht in hieſiger Gegend einen ſehr erfreulichen Aufſchwung 
An 127 7 Vorgeführt wurden der mit dem Ankauf betrauten Kommtſ⸗ 

on 127 Pferde, aus den Geſtüten des Herrn Ritterſchaftsraths v. Win⸗ 
terfeldt auf Pia bei Mur. Goslin allein 84. Die übrigen 43 waren von 
den Dominien Gosciejſewo, Wlokno und Pawkowo, ſowie von einigen Ru⸗ 
ſtikalbeſitzern aus Kowanowo, Starczanowo und andern Ortſchaften vorge⸗ 
ſtellt worden. Angekauft wurden 49 Pferde, aus den Geſtüten des Herrn 
v. Winterfeldt allein 37, faſt durchgängig ſehr edle und ſchöne Thiere. Der 

ochſte für ein Pferd gezahlte Preis betrug 230 Thlr., der niedrigſte 130 

hir. und der Durchſchnittspreis 158 Thaler. 

AI Zirke, 1. Juli. Das diesjährige Miſſionsfeſt des Birnbaumer 
Kirchenkreiſes, welcher gegen 22,000 Seelen umfaßt, hat am 24. v. M in 
der 1 — evangeliſchen Kirche ſtattgefunden. Dem 9. Berichte des Miſ⸗ 
ſions⸗Hilfsvereins entnehmen wir, daß in der Zeit vom 22. Mai v. bis 15. 
Mai d. J. 342 Thlr. an Beiträgen eingegangen ſind, wovon 300 Thlr. an 
die Muttergeſellſchaft abgeliefert worden. 

Bromberg, 1. Juli. Der hieſige Miſſions verein feierte geſtern 
in der evangeliſchen Kirche fein jährliches Miſſtonsfeſt. Nach Abſingung 
des Liedes: „Der du zum Heil erſchienen“ hielt der Garniſonsprediger Hr. 
Eilsberger aus Thorn die Miſſtonsfeſtpredigt. Vor den Kirchenkhuren wurde 
nach Beendigung des Gottes dienſtes zu Miſſtonszwecken geſammelt. (Br. 3) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 2. Juli. Geſtern begann die diegmalige Schwurge⸗ 
richtsſizung. Den Vorſitz führte der Krelsgerichtsdirektor itholz aus 
Schrimm. Als Beifiger fungiren die Kreisgerichtsrathe Küntzel und Strauch 
der Kreisrichter Müller und der Gerichtsaſſeſſor Gregor, für welchen legte 
ren heute der Kreisrichter Budde eintrat. Die königl. Staatsanwaltſchaft 
vertrat der Staatsanwalt Schmieden. Zur Verhandlung kam außer 
einer unintereſſanten Diebſtahlsſache die Anklage gegen die unverehelichte 
Roſalie Michalak aus Uzarzewo wegen Kindesmordes. Die Sache mußte 


Saiſontheater. 


Wiſſen die Leſer, was eine Probir⸗Mamſell iſt? Reichen wir einer Dame 
den Arm, um mit ihr die Hauptſtraßen der Stadt zu durchwandeln, und 
wir werden es bald erfahren. Vor einem glänzenden Modekleiderladen, — 
„Magazin de confection“ ſteht darüber — wendet fie uns mit einem leich⸗ 
ten Druck vor die hohen Spiegelſcheiben, hinter denen in Tie. Ane 
Form der kluge Modehändler die reizendſten Dinge gruppirt hat. Unſere 
ſchöne Begleiterin, ähnlich ihrer Urmutter vor dem Apfelbaume, findet, je 
länger ſie hinblickt, deſto mehr Gefallen daran, und da wir nicht ungalant 
ſein dürfen, ſo müſſen wir dem ſanften Druck ihrer kleinen Hand folgen und 
mit ihr in den Laden treten. Junge Herren und junge Damen, welche zu 
den am Schaufenſter angebrachten Modebildern geſeſſen zu haben ſcheinen, 
treten uns mit dem verbindlichſten Lächeln entgegen und fragen nach unſe⸗ 
rem Begehr. 

„Wollen Sie mir einige von den neueſlen Roben zeigen!“ jagt unſere 
Begleiterin. Roben — wohlgemerkt, lieber Leſer — denn in Modeladen 
ſpricht man immer zur Hälfte franzöſiſch. Ein dienſtfertiger Herr bringt die 
verlangten Gegenſtände und eine Dame des Ladens legt fie unſerer Be- 
gleiterin vor. 

„Ob mir dieſe ſtehen würde?“ frägt Letztere. „Gnädige Frau mögen 
ſelbſt ſehen!“ antwortet die Verkäuferin und raſch legt fie das Kleidungeſtück 
ſich an. Es ſteht dem hübſchen ſchlanken Mädchen in Wirklichkeit prächtig, 
In es nu ihr ſtehen, fie hat die Aufgabe dazu, denn es iſt eine — Probir- 
Mamſell. 

Unter allen „Mamſells“, zu welchen ſich die deutſchen Mädchen ausbil⸗ 
den, iſt die Probirmamſell die ſchlankſte und eleganteſte. Da ift es denn 
kein Wunder, daß ſie zu allermeiſt Gnade vor den Augen der Stutzer und 
Lebemänner findet, und ebenſowenig ein Wunder, wenn ſo Manche dieſe 
Gnade nicht zurückweiſt, denn die Probirmamſell bezieht nicht wie die Bier⸗ 
mamſell gute Trinkgelder, und darf nicht n wie die Schnei⸗ 
dermamſell, ſondern muß ex officio — wie die Lateiner ſagen — die Mode und die 
Eleganz repräſentiren. Freilich kann ſie allenfalls mit ihrem Gehalt, 20 bis 
Thlr. monatlich, auskommen, allein aus der Pflicht, modern und geſchmack⸗ 
voll ſich zu kleiden, entſpringt oft die Luſt, ein wenig mehr zu thun, nämlich 
Luxus zu treiben, nicht nur in der Kleidung ſondern auch in andern Dingen, 
und die Mittel dazu gewährt eben der reiche Freund der Probir-Mamſell. 

Sie ſehen, ein ſolches Mädchen iſt ein ganz intereſſanter Gegenſtand und 
man darf es den Poſſenſchreibern nicht übel nehmen, wenn fie von der Haus,, 
Konditor- und Biermamſell auf die Probir⸗Mamſell übergehen. O. F. Berg 
hat ſie für Wien dramatiſirt und unſer Landsmann Jakobſohn ſie für 
die norddeutſchen Bundesbühnen „bearbeitet“, um ihr die nöthige ſchwarz⸗ 
weiß rothe Färbung u geben, denn Oeſterreich iſt aus Deutſchland ausge⸗ 
ſchloſſen. Das dreiaktige Stück mit ſeinen 9 Tableaux nennt der Verfaſſer 
ein „komiſches Lebensbild.“ Wollen Sie wiſſen, was „Komik“ iſt? 
Hören Sie! Eine hübſche Probirmamſell, Fanny heißt ſie und iſt die 
Tochter eines armen Muſiklehrers, wird von dem alten Baron Schmerling, 
einem hartgeſottenen Sünder von Kopf bis zur Zeh, verfolgt. Dies en 
einen Skandal, der in die Zeitung kommt. Noch iſt fie unſchuldig, allein 
ihr Prinzipal, der alles leiden kann nur nicht den Skandal, entläßt fie, 


Hilflos und von aller Welt verlaffen, ſelbſt von ihrem leichſinnigen Geliebten, 
dem Friſeur Federweiß, kehrt fie in des Vaters Wohnung zurück. Dieſer foll 
eben exmittirt werden. Einige ſchändliche Weiber im Hauſe benutzen die Ge⸗ 
legenheit, um ſie durch Sticheleien zu kränken, ihr Hochmuth vorzuwerfen, 
daß ſie den Wünſchen des Barons nicht gewillfahrt. Da, um ihren Vater 
zu retten und zugleich um wieder wie ehedem ſchöne Kleider tragen zu können, 
unterſchreibt fe den Pakt. Ein gutmüthiger Souffleur, der Figaro des 
Stückes und zugleich der it cn der Familie Grünwald, der ſchon einmal 


ein Rendezvous Fannys mit Schmerling vereitelt hat, weiß auch diesmal 
Rath. Er beredet den alten ehrſamen Muſikus, indem er ihm die Noth der 
Tochter vorſtellt, feinen Auftrag zu übernehmen: für den Baron und feine 
Freundin eine elegante Wohnung zu miethen. Als der weißhaarige Lebemann 
5 mit ſeiner prächtig gekleideten Fanny eintritt, erkennt der Vater ſein 
Lind — eine ſchmerzliche Erkennungeſzene! Iſt das nicht ſehr komiſch! 
Lachen Sie doch, meine Herrſchaften! 5 
Freilich kann eine Poffe jo traurig nicht enden. Die unglückliche Frau 
des Barons, welche, auch vom Modeteufel berückt, lieber die Hand des reichen 
Sünders annahm, als das Herz des armen Muſiklehrers, eint Vater und 
Tochter, Federweiß und Anna. Der Baron giebt die Mitgift, denn wenn 
ſich das after erbricht, ſetzt ſich die Tugend zu Tiſch. Dem guten Schiller 
gefällt das nicht, indeſſen wir ſind beſcheidener, und erkennen gern an, daß 
dieſe Poſſe ſich wenigſtens darin von andern unterſcheidet, daß, troßdem fie 
in „neun Tableaux“ zerhackt iſt, ſie einen durchgehenden Handlungefaden auf⸗ 
weiſt. Fügen wir noch hinzu, daß die Foppereien, unter welchen der Baron 
u leiden hat, die Strache des Souffleurs Müller, beſonders aber die Albern⸗ 
heiten des Friſeur Federweiß den tragiichen Grundzug mit einer Fülle von 
omik umgeben, bemerken wir noch, daß auch einige Couplets (die Muſſk 
a Lehnhardt beigegeben), ganz hübſch find, jo haben wir die Thatſache eds 
lärt, weshalb dieſes „Lebensbild ein Zugſtück werden konnte, trotz feinem 
Ragout von Rührſzenen und Poſſen, EN, der PR und 
ſozialiſtiſchen Raiſonnements, welche jo dürftig die ungeſchminkte Kuppler⸗ 
8 


ſprache verdecken. A = 

Die Waden auf unſerer Bühne ging, Nebenſächliches abgerechnet, im 
Ganzen recht gut. Der Hauptpart war Hrn. Eckert zugefallen, welcher aus 
dem leichtfertigen Schweden, genannt Friſeur Federweſß, eine Figur machte, 
die unſerem Zwergfell faſt zu viel zumuthete. Wenn übrigens der Künſtler 
es über ſich gewinnen könnte, etwas langſamer zu ſprechen, würde er noch 
mehr Anerkennung finden. Den Baron des Hrn. 940 u Naben — 
von demſelben Künſtler ſchon in anderen Stücken geſehen zu haben; in die. 
ſem war aber derſelbe Baron nicht ganz am Plage: der alte Mann De 
zu ſehr den alten Don Juan. Hrn. Lenz war die 3 „dan Oberon 
und die Feenkönigin erinnernde Rolle des Souffleurs zugefallen, und obs 
ihm gar nicht. Der Künftler ift nun einmal kein Figaro; den Famillen⸗ 
genius, d. h. die ernſten Seiten der Rollen, eigneten ſich beſſer zu feinem für 
große Mimik nicht geſchaffenen Geſicht. % 3 

Die Fanny, eine durch die wechſelnden Gemüthszuſtände, welchen ſie 
unterliegt, nicht eben leichte Rolle, wurde von Frl. Bertina im Ganzer 
recht hübſch dargeſtellt, nur ſchien es uns, daß der heitere Ton ihr beſſer 
gelänge, als der gefühlvolle. Die anderthalb Dutzend übrigen Figuren zu er 


wähnen, ſei uns erlaſſen! b f 
(Jortſetzung in der Beilage) 1 


| 


Bettſtellen, Sophas, 7 


D NR 
0 — 
153. Sonnabend, 
geſtern wegen eines von der Angeklagten angetretenen Entlaſtungsbeweiſes 
vertagt werden und wurde heute forigeſetzt. Der Sachverhalt iſt kurz fol 
gender: Am 26. Februar 1869, Vormittags gegen 11 Uhr, begab ſich die 
auf dem Dominium Uzarzewo als Küchenmagd dienende Angeklagte, welche, 
wie allgemein bekannt geworden, ſchwanger war und deshalb am 1. des 
folgenden Monats aus dem Dienſte treten ſollte, auf den Weg nach Wie⸗ 
rzentea, um angeblich ihre kranke Schweſter daſelbſt zu beſuchen Gegen 
2 Uhr Nachmittags trafen die Mädchen Agnes Janiſzewska und Katharina 
Rolnik die Michalak an dem Rande des Waldes zwiſchen Uzarzewo und 
Wierzenica Sie lag am Boden auf des rechten Seite, mit dem Geſicht der 
Erde zugewandt und war mit einer großen wollenen Schürze bedeckt. Etta 
20 Schritt von ihr befand ſich eine mit Blut geirantte Stelle. Hierdurch 
aufmerkſam gemacht, ſtellie man, da man vermuthete, die Angeklagte habe 
geboren, Recherchen an und fand man zuerſt in dem genannten Walde eine 
menſchliche Nachgeburt. Das Kind ſelbſt fand man als Leiche in einem 
Kaſten, welcher in ihrer Stube ſtand. Wie Sektion der Kindesleiche ergab 
als Nefultat, daß das Kind unzweifelhaft lebensfähig geweſen, den Er⸗ 
ſtickungstod geſtorben jet Dieſen Tod abſichtlich und vorſätzlich herbeigeführt 
zu bioen, wird die Angeklagte beſchuldigt. Die, nun etwa 30 Jahr 
alte Perſon, welche bereiis 2 Mal außerehelich geboren hat, iſt geftändig, 
am 26 Februar in dem Uzarzewoer Walde ein Kind geboren zu haben, 
fie beftreitet jedoch, daß fie daſſelbe getödtet habe. Sie will ſchon am Mor⸗ 
gen des genannten Tages vor 10 Uhr Geburtswehen bemerkt haben, hie⸗ 
rauf ſei fie, giebt fie ferner an, in den Wald gegangen, um, wie fie in der 


Verhandlung neu behauptete, zu ihrer Schweſter nach Wierzenica zu gehen, 


mit der fie ſchon fruher wegen Abwartung der Enibindung daſelbſt geſpro⸗ 
chen hätte. Unterwegs ſeien die Wehen heftiger geworden und ſie habe da⸗ 
ſelbſt in ſtehender Stellung das Kind geboren. Daſſelde habe ſie ſodann 
aufgehoben und in ihr wollenes Tuch vollftändig eingewickelt, um es vor 
der Kalte zu fügen. Unterwegs muſſe ihr daſſelde denn wohl ge⸗ 
ſtorben ſein, denn als ſie nach Hauſe gekommen, ſei es todt geweſen 
und ſie habe es ſodann in ihrem Kaſten verborgen. Gegen die 
Angeklagte ſprechen vor Allen die Widerſprüche, in welche fie ſich vor und 
nach der Geburt ihren Bekanuten gegenüber verwickelt hatte. Von ihrem 
Dienſtherrn, dem Gartner in Uſarzewo, erbat ſie ſich am Morgen vor der 
Geburt unter Angabe von unwahren Thatſachen Urlaub, indem fie demſel⸗ 
den mittheilte, ihre Schweſter in Wierzewo ſei lebensgefährlich krank und 
wünſche fie noch einmal zu ſprechen. Dieſe ihre Angabe erwies ſich als 
eine unwahre. Ferner war ihr Benehmen nach der Geburt gegenüber der 
Hebamme ein verdächtiges. Auf die Frage derſelben nämlich, wo das von 
hör geborene Kind jei, entgegnete die Michalak: „fie habe es im Walde 
verſcharrt“, weigerte ſich aber entſchieden, den Oct näher zu bezeichnen. Erſt 
nach längerem Zureden geſtand fie, daß fie es in ihrem Kaſten habe. End» 


lich mißlang auch der von der Angeklagten angetretene Entlaſtungsbeweis, 


in em die heute erſchtenene Schweſter derſelben eidlich bekundete, daß die Ange ⸗ 
klagte fie nicht erſucht, ihr für die Zeit ihrer Niederkunft ein Unterkommen 
zu geben, daß dieſelbe vielmehr, als fie fie auf ihre Schwangerſchaft auf⸗ 
merkſam gemacht, ihr gegenüber letztere ganz und gar in Abrede geftellt habe. 
Nach dieſen Verdachtsmomenten beantragte der königl. Staatsanwalt das 
Schuldig. Die Vertherdigung machte vor Allem darauf aufmerkſam, daß 
die vorhandenen Verdachtsmomente nicht ausreichten, um die poſitive Ge⸗ 
wißheit zu erlangen, die Angeklagte habe ihr Kind vorſätzlich durch Er⸗ 
ſtickung vermittelſt ihres Tuches getödtet, fie behauptete vielmehr, daß die 
Angeklagte das Kind, wenn fie es überhaupt getödtet, nur durch Fahrlaſſig⸗ 
keit getödet habe, indem daſſelbe möglichenfalls ohne ihre Schuld unter dem 
Umſchlagetuche erſtickt fein könnte. Falls die Geſchworenen dieſe Ueberzeu⸗ 
gung aber nicht gewinnen ſollten, fo beantragte der Vertheidiger die ihnen 
zu ſtellende Frage ruckſichtlich der Zurechnungsfähigkeit zu Gunſten der An⸗ 
geklagten zu verneinen. Hiernach formulirte derſelbe feine Anträge prinzi . 
paliter auf Nichtſchuldig ev. auf Nichtannahme der Zurechnungsfähigkeit. 
Die Geſchworenen ſchloſſen ſich den Ausführungen der Vertheidigung nach 
kurzer Berathung an und ſprachen das Nichiſchuldig über die Angeklagte 
aus. Soweit wurde die Roſalie Michalak von der Anklage des Kindes⸗ 
mordes freigeſprochen. 5 


Proclama. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Mendel zu Wre⸗ 
ſchen werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


beſtehend aus 
Stüh 


dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel» 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel» 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters, 


auf den 24. Auguſt 1869, 


mit zn ab. FI 
Glas- u. 


| 


2. November 1868 um 
Schänke geſehen habe; bald darauf habe er die Schänke verlaſſen und um 


” = län BEE Tl Zar 2 „ 
Möbel ⸗ Auktion! Landgüter 
Montag den 5. d. M., Bormittagsigen Ankaufe nach. Gerson Jareekj, 

von 9 Uhr ab, werde ich Gr. Ritterſtr. 
Nr. 9 Parterre ein herrſchaftliches Mobiliar, 
Mahagoni ⸗Spi 


A ae Pian 


dieeſelben mögen bereits rehtahä e- elne faff neue Plüſchgarnitur 
0 n u ande el ee Spiegel mit Konſole und Marmor ovale 
bis zum 2. Auguſt 1869 einſch Spiegel, ein Ausziehtiſch mit Einlagen, 


Servirtiſche, Cylinder⸗Bureau, Chif⸗ 
fonnieren, werthvolle Delgemälde, 
Sophas, Chaiſelongues, Bettſtellen 
ferner Porzellan-, 
upfergeſchirre, Haus-, Kuchen“ — 
und Wafchgeräthe ac öffentlich verſteigern. 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Die zweite Sache welche heute zur Verhandlung kam, hatte folgende 
Grundlage. Der Aagetlagte, Tagelöhner Stanislaus Srocsynski 
aus Trochen-Hauland, iſt geſtändig, am 13 Februar d. gegen Abend 
den Holzſchläger Peter Werwinski bei Gelegenheit eines Streites 
mit einem Knüppel vorſaͤtzlich geſchlagen und ihm dadurch Körper⸗ 
verletzungen beigebracht zu haben, welche den Tod deſſelben zur Folge ge⸗ 
habt haben Hiermit ſtimmte das Gutachten der Herren Gerichtsärzte, 
welche bekundeten, daß Werwinski in Folge eines ihm zugefügten Schlages 
Ey fal. ſtumpfen Inſtrument geſtorben ſei. Die Zeugen beſtätigten den 

orfall. 

Die königliche Staatsanwaltſchaft beantragte das Schuldig unter Aus» 
ſchluß der von der Vertheldigung beantragten mildernden Umſtände Die 
Geſchworenen bejaheten die Schuldfrage, billigten auch dem Angeklagten 
mildernde Umſtande zu. Der Gerichtshof verurtgeile hiernach den Stanis⸗ 
law Sroc ſynski wegen vos ſatzlicher Kocperverletzung eines Menſchen, welche 
deſſen Tod zur Folge gehabt hat, zu 4 Jahr Gefängniß. 

Den Beſchluß des heutigen Tages machte eine Anklage gegen den Ta⸗ 
gelöhner Johann Bobrowski, den Knecht Theodor Figas und die verehelichte 
Marianna Schulz aus Scarfenort wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Focſt⸗ 
beamten, wobei dieſer von Bobrowskt vorſätzlich eine körperliche Beſchadt 
gung davontrug. Am 2 November 1868 betraf nämlich der Waldwaͤ ter 
Kaczmarek den Angeklagten Figas im Rudeker Walde beim Abſchneiden 
von Haſelſtöcken. Kaczmarek wollte dem Figas eine Sichel, welche derſelbe 
in Händen hielt, abpfänden, wurde daran aber ſowohl durch den Wider. 
ſtand des letzteren, als auch durch die beiden andern Angeklagten verhindert, 
welche auf den Hilferuf des Figas herbeieilten. Von dieſen Beiden entriß 
Bobrowski dem Kaczmarek den Stock, welchen dieſer in der Hand hielt 
und ſchlug ihn mit demſelben über den Kopf, fo daß er blutete 
und eine Wunde am Kopfe davontrug. Die Schulz und Figas da⸗ 
gegen hielten den Kaczmarek an den Händen feſt. Die Angeklagten 
leugneten die That und dehaupteten unter Berufung auf Zeugen, daß 
ſie an dem genannten Tage d. in der genannten Stunde gar nicht an 
dem Octe der That, ſondern in der Schänke zu Scharfenort reſp., was die 
Schulz betrifft, zu Haufe geweſen ſeien Der Zeuge Szöſtek beftätigte dieſe 
Angaben inſofern, als er bekundete, daß er den Angeklagten Bobrowski am 
Il Uhr Vormiitags in der Blaſchkauerſchen 


3 Uhr Nachmittags dann geſchen, wie die Frau des Bobrowski ihren Mann 
total betrunken aus der Schänke herausgeführt habe. Dieſem Zeugniß gegen⸗ 
über beſtätigte der Waldwärter Kaczmarek die Angaben der Anklage, löfte 
den Widerſpruch beider Ausſagen jedoch dadurch, daß er die Entfernung 
des Waldes von der genannten Schenke auf etwa 2000 Schritt angab und 
erklärte, daß es ganz gut moglich ſei, von dem Orte der That nach der 
Schänke in einer halben Stunde hin und zurückzugehen Den Figas wollte 
Szöſtek an dem gedachten Tage in der Schänke nicht geſehen haben. Der 
zweite Entlaſtungszeuge Kasprzek konnte zur Entlaftung der Angeklagten 
nichts bekunden. Die k. Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage rückſichklich 
des Bobrowski und Figas in allen Punkten aufrecht und beantragte das 
Schuldig gegen dieſe, während fie bei der Schulz die Gewalt vermißte. 
Der Vertheidiger des Bobrowski hielt den Alibibeweis bei feinem Klienten 
aufrecht und beantragte principaliter das Nichtſchuldig. Der Vertheidiger 
des Figas vermißte ebenſo, wie die k. Staatsanwaltſchaft bei der Schulz 
auch bei ſeinem Klienten in der Widerſetzlichkeit gegen den Waldwärter die 
dabei angewandte Gewalt und beantragte hiernach das Schuldig gegen ſei⸗ 
nen Klienten nur aus $ 1 des Geſetzes vom 31. März 1837. 
ſchworenen traten der Anſicht bes Veriheidigers in Betreff des Figas bei, 
d. h. ſie verneinten die Gewalt in der Widerſetzlichkett ebenſo wie bei der 
Schulz, rückſichtlich des Bobrowski bejahten fie die Schuldfrage mit fieben 
gegen fünf Stimmen, nahmen auch die Gewalt an, verneinten jedoch die 
Frage wegen der körperlichen Beſchadigung des Angeklagten. Der Gerichts⸗ 
hof zog ſich hierauf wegen des Bobrowski zur Berathung zurück und trat 
der Majorität der Geſchworenen bei. Sonach wurde Johann Bobrowski 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, derſelbe dagegen von der Anklage der 
körperlichen Beſchäbtgung freigeſprochen; Theodor Figas- und Marianna 
jeder Größe, von 100 Morgen 

aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 


Magazinſtr. 15. in Pose n. 
Eine Houmtrene incl. Wieſe in zu Fang⸗ 
oslin, dicht an der Poſen⸗Bromberger 
hauſſee gelegen, ſofort zu verpachten oder zu 
verkaufen. Das Nähere zu erfragen bei 
J. Essmann. Poſen, Jeſuitenſtr. Nr. 11. 
Ein Garten -Grundſtück zum Verkauf, 
Laden und Wohnungen zu vermiethen weiſt 
nach Kommiſſionar Seserek, 
Breiteſtraße J. 


Aerztliche Anzeige. 


8 Mannheimer | 
vor dem . Brandt, Königl. Auktions-Rommiffartus. 5 5 e 
im Terminszimmer Nr. I zu erſcheinen Vortheilhafter Uebeln leiden und ſich meiner Kur unterziehen 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An: 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſcgaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Paaſch, Malecki und Meyer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 5 

Wreſchen, den 26. Juni 1869. 


Guts k 


auf. 


Wegen Familienverhältniſſen beabſichtige ich 
mein in der Provinz Poſen, je eine Meile von 
zwei SKreisftädten und Bahnhöfen belegenes 
Gut zu verkaufen Daſſelbe enthält ca. 780 
Morgen Areal inkl 100 Morgen Wieſen, hat 
Rehm» und Mergel ⸗Lager, rentable Ziegelei 
und unerſchöpflichen Torfſtich. Feſter, billiger 
Preis 36 Mille bei 12 — 15,000 Thlr. Anzahlung 
Selbſtkäufern ertheilt das Nähere Herr Guts, 
beſitzer . , in Gnefen. 


wollen, zur Benachrichtigung, daß ich - 
Donnerſtag d. 8. u. Freitag d. 9. Juli 


in Poſen (Hotel zum ſchwarzen Adler) 
von 85 en 2-6 Uhr zu konſultiren fein 


werde. Dr. Loewenstein, 


homöopath. Arzt aus Verlin 
(früher Schwetz). 


heilt gründlich und in kurzer Zeit 
Br. Holzman, Gr. Gerberſtr. 29. 


Königliches Kreisgericht, er 
Erſte Abtheilung at 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Montag den 12. Juli c., 


Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen auf en 85 zum königl Regierungs- 


ertrag von 


aber noch gute und verglaſte Fenſter, mehrere 
Thürzargen u Fenſterladen, ſowie zwei große 
Bilderkaſten, Beuereimer und metallene Ver⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt 


Ein zu jeder Fabrikanlage ſich vortrefflich 
eignendes, großes Grundſtück von 5000 (Fuß 
Flächeninhalt, faſt im Mittelpunkt der Stadt 
Poſen, dicht an der Warthe, mit alleinigem 
Üferrecht, worauf außer mehreren Häuſern 
und Speichern ein großer Bauplatz und Gar- 
ten ſich befinden, mit einem reellen Mierhs- 
1200 Thlr. exkl. der freien Bau 
gebäude dahier verſchſedene Baumaterialien, und Lagerplätze, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
eine Quantitat Ofen: Kacheln, ablommlicheſkaufen oder auf längere Zeit zu verpachten. 


Hermann Fromm, 
Poſen, Gr. Ritterſtr. 7. 


In den Ferien werde ich einen Schreib⸗ 
Kurſus für Schüler abhalten. Anmeldun- 
gen bis zum 6. d. Mts. 

KMmolhe, Mühlenſtr. 10. 


Heute habe ich mein Bureau als 
Rechtsanwalt und Notar in 
dem Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Schwalbe hier eröffnet. 
Wreſchen, den J. Juli 1869. 

Meyer. 


ſchraubungen, altes Eifen ꝛc. öffentlich gegen] - 
gleich baare Zahlung verkauft und wozu 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Die Gegenſtände können vor dem Termin 
täglich von 3 bis 4 Uhr Nachmittags durch 
Vermittelung des Kaſtellans Senfleben vor- 
gezeigt werden. 

— Kenntniß gebracht 

rmin zur Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 2 Juli 1869. 

Der königliche Landbaumeiſter 


Claus. 
Auktion. 

ontag den 5. Juli c., Vormittags 
en Ute ad, werde ich im Auktions⸗ 
Lokale, Magazinſtraße 1, verſchiedene 
Möbel, als: Tiſche, Stühle, Schränke, 
„ 
Moden, Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
räthe, * um 1 Uhr eine Kuh öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
. Rychleswski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Friſeur-, 


Geſchäft. 
Barleben 


Das unter meiner Firma ſeit 13 Jahren hierſelbſt beitehenvel 
Varfümerie-, Galanterie- und Herren-Modeartikel- 
habe ich an die Herren Hermann Fromm und Julius 
hierſelbſt verkauft. Für das mir ſtets erwieſene Vertrauenſverkaufe, um mein ſehr umfangreiches ö 
Glas- und Yorzellan- Lager 


einigermaßen zu räumen, von fetzt ab zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Berkaufsbedingungen werden in demſeinem hohen ſowie geehrten Publikum dankend, bitte ich dieſe Theil— 
nahme auch auf meine Geſchäftsnachfolger übertragen zu wollen. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, machen wir die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß wir das übernommene Geſchäft unter der Firma: 
Louis Gehlen Nachfolger 2 
in der bisherigen Weiſe fortführen und beſtrebt ſein werden, das dem⸗ 
ſelben bisher zu Theil gewordene Vertrauen auch für uns zu gewinnen. 


Hermann Fromm. 


Hochachtungsvoll 
Louis Gehlen. 


1 


Die Ge⸗ | 


„„„Eriedrie 


ent Lebens- UN 


Vom 2. Jult ab wohne ich nicht mehr in 
der Berliner», fondern in der Mühlenſtraße 


Nr. 3. Der Oekonomie-Kommiſſar 


3. Juli 1869. 


— nn 
Schulz erhielten eine Gefängnißſtrafe, erſterer von drei Wochen, letztere von 


zehn agen. 


— — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Stettin, 1. Juli. Die heute ſtattfindende Eröffnung der Strecke 
Köslin ⸗Stolp führt die Hinterpommerſche Bahn nach 10jährigem Ber 
ſtehen (Eröffnung am 1. Juni 1859) endlich um ca. 9 Meilen weiter in die 
Provinz, deren Namen ſie trägt. Bei den jetzt mit aller Kraft betriebenen 
Arbeiten an der Strecke Stolp⸗Danzig iſt deren Vollendung mit Sicherheit 
im nächſten Jahre zu erwarten, und wird damit die Hinterpommerſche Bahn 
dann auch aufhören eine Sackbahn zu fein, welcher Umſtand ihre Ertrag ⸗ 
fähigkeit bisher ſo ſehr beeinträchtigte. 

Inſterburg, 1. Juli. Die Anlage von Sekundärbahnen, d. h. 
von mit geringerem Koſtenaufwande zur Vermittelung eines blos lokalen 


Verkehrs in minder verkehrsreichen Gegenden zu erbauenden Zweig ⸗Eiſen⸗ 


bahnen, ſcheint jetzt in unſerer Provinz ins Leben treten zu wollen. Es 
liegen nämlich in derſelben gegenwärtig nicht weniger als drei derartige 
Peojekte vor: das ältere der „Rechtſeitigen Weichſelufer-Bahn“ (von Ma⸗ 
riendurg über Stuhm, Marienwerder, Graudenz und Kulm nach Thorn) 
und zwei neuere: nämlich das Projekt einer Zweigbahn von Infterburg über 
Darkehmen und Angerburg nach Lötzen, zum direkten Anſchluſſe von Inſter⸗ 
burg an die „Oſtpreußiſche Süddahn“, und dasjenige einer Sekundärbahn 
Czerwinsk.Martenwerder⸗Graudenz Briefen, zum Anſchluſſe an die Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn. Komites zur weiteren Verfolgung der bezeichneten 
Projekte find in mehreren der vorgenannten Orte zuſammengetreten und 
auch bereits für den reſp. Zweck in Thätigkeit. (Inſterb. Big.) 
Braunſchweig, I. Jalt. Amtliche Mittheilung: Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Serien⸗Ziehung zu dem Prämienanlehn von 10 Millionen Tha⸗ 
lern ſind die Serien: 44 252 401 528 552 790 914 930 1270 1370 


1405 1467 1622 1963 1991 2063 2070 2167 2223 2376 2478 2523 2606 


2773 2913 3016 3205 3211 3740 4052 4145 4175 4662 4720 4864 4906 
5169 5409 5573 5% 1 6002 6171 6470 6475 6540 6796 6808 6960 7059 
7149 7163 7466 7476 7521 7595 7839 7976 8105 8667 8733 8 67 8785 
8848 8891 9174 9178 9531 9810 ausgelooſt worden. Prämten-Ziehung 
31. Auguſt d. J. 


Bermiſctes. 

„Leipzig, 2. Juli. Anläßlich des geſtern gemeldeten Piſtolenduells 
erfährt die „D. A. 3“, daß der tödlich verwundete Student der 22 Jahre 
alte Stud. camer. F. A. v. Gablenz, Sohn des Rittmeiſters v. Gablenz 
in Dresden, tft. Sein Gegner, Studioſus G, iſt alsbald nach dem un⸗ 
glücklichen Zweikampfe entflohen. Dem unglücklichen v. Gablenz tft die Ku ⸗ 
gel ſeitwärts in den Kopf gedrungen und im Gehirn figen geblieben; an 
Rettung iſt alſo nicht zu denken. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wasner in Poſen. 


Beachtenswerth. 


Es iſt mehrfach vorgekommen, daß Fuhrleute, welche 
Auftrag hatten, von mir Bier zu laden, es auf Zureden 
von Anderen genommen haben. Es gingen demzufolge 
Klagen bei mir ein über Biere, welche gar nicht von 
mir entnommen und bitte ich daher die werthen direkten 
und indirekten Konſumenten meiner Biere darauf zu achten, 
daß den Korken der Flaſchenbiere, welche aus meiner 
Handlung hervorgehen, meine Firma eingebrannt 
iſt. Poſen, im Juli 1869. 


Friedrich Dieckmann. 


 Wilhem“, 


Garantie-Versichen...... 
Actien-Gesellschaft zu Berlin. 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf das menschliche Leben in allen 
gewünschten Formen gegen mässige und feste Prämien ab, insbesondere 


Vesicherungen auf den Todesfall 
Leibrenten- und Pensions-Versicherungen, 
Altersversorgungs- und Aussteuer-Versicherungen. 


Am Schlusse des Jahres 1868 waren ausweislich des Geschäitsberichtes versichert: 
12,634 Personen mit Thlr. 6,993,258 Capital und Thlr. 2872 jährl. 
Rente, - > 5 
Prospekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch wird 
jede sonstige Auskunft gern ertheilt 


im Geschäfts-Lokale der Gesellschaft zu Berlin, 
Wilhelmsplatz Nr. 


von allen Vertretern 
Berlin, den 21. Juni 1869. 


sowie 


5 
der Gesellschaft. 


Die Direction. 
Dr. Langheinrich. 


Ba * — 3 Zur Entgegennahme von Anträgen und Ertheilung näherer Auskunft empfiehlt 
Syphilis, Geſchlechts- und Haurkranthettenlsich die Haupt-Agentur 


Feckert & Haeberlein, 


Comptoir: Wilhelmsstr. 18. 


ge Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage in 


Czempin ein 


Kolonialwaaren-Geſchäft 


en gros et en detail 


etablirt habe, welches ich von hier aus perſönlich verwalten werde. 
Schmiegel, den 1. Juli 1869. 


Adam Liszewski. 


Wegen Ir meines Geſchäfts nach 


reslauerſtraße Nr. 5, 


Louis Moebius, erase ur 


Barsekow. 2 


— 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Julius Barleben. 


Sloppelrübenſamen, 
a Pfd. 8 Sgr., bei A. Niessing 


1 Auf den Dominien Szoldry, 
Zerniki und Duszna ftehen 500 
ſtarke Hammel zum Verkauf. Nä⸗ 


in Polniſch⸗ Liſſa. heres in Szoldry bei Czempin. 


| 


A 


TE 


* 


12 


1 


ä 


Birkene Bohlen, 3⸗ und 5zöllige, zu Mühlen-Kammrädern, 
zu haben beim Tiſchlermeiſter Ortlieb 
0 in Julowiec bei Grätz. 


Steingut⸗Thon. 


Auf einem Thonwerke im Königrei 
Sachſen find ca. 800 — 1000 Ctr. guter 
trockener und vorzüglich ſehr weiß ma⸗ 
chender Steingut⸗Thon möglichſt 
billig ſofort zu verkaufen. d 

Geneigte Aufträge bittet man zu adreſ⸗ 
firen unter Sl. SC. Steingutthon, 
poste restante Leißnig, Königreich 
Sachſen. 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben 
empfehle verſchiedene gute Gattungen zu foli- 
den Preiſen, billigſte a Pfd. 10 Sgr. 

Da jetzt die beſte Zeit zur Anlegung der 
Spargelbeete iſt, fo empfehle ich ſchöne ſtarke 
jährige Spargelpflanzen: große weiße 
Darmftädter a Scock 15 Sgr. 10 Schock 4 nn \ ausgeftattete Nähmaſchine 10 bis 
Thlr, weiße Riefen- Spargel à Schck. 25 Egr ‚ner als die Singer Manufacturing Co., dieſelde hat ſich doch nicht die Aufgabe geftelt, 
et en wohlfeile und un vollendete, ſondern nur ſolche Maſchinen zu liefern, welche in jeder Hinſicht 


Albert Krause, unübertroffen daſtehen und Reparaturen nicht ſchon in den erſten Jahren bedürfen. 


Nachgemachte, ſogenannte 
Kunſt⸗ „ 1 deutſche 
ofen, Schützenſtr. 13,514, unweit de 22 > 2 
Woen, Cegteselſhen Babrit Singer⸗Maſchinen 
habe mehrere billig in Umtauſch gegen echte Sinßzer Nah Maſchinen angenommen und liefere 
die ſelben \ } * 
für 42 Thlr. mit Apparaten. . 


280 
Nähmaſchinen per Tag oder 
über 100,000 per Jahr 


liefert 
The Singer Manufacturing Co. 
in New- Tork. 
eine Produktion, wie ſie bis jetzt von keiner ande⸗ 
ren Fabrik erreicht wurde; dies iſt zugleich ein 


Gunſt des Publikums zu erfreuen hat, wie auch 


. ſuneturing Co., die vollfkommenſten aller 
exiſtirenden find. 


dingungen angeſtellt von der 


Haupt⸗ Agentur in Poſen. 
a 1 Scholtz. 


Ru: end 

Domaine Ochodza bei Won⸗ 
growitz hat 180 Fetthammel zu 
verkaufen. 


Unter 


empfiehlt ſich der erſte Wie⸗ 
ner Schub: und Stiefel: 
Bazar einer gefälligen Be- 
achtung. 


S. TIucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 
NB. Auswärtige Aufträge, 
ſowie Reparaturen werden 
pünktlichſt beſorgt. 


— — > r 
MNelſekofer, 
Hutſchachteln, Reife- und Handtaſchen für Her- 
ren und Damen, in bekannter großer Aus⸗ 
* ſolide gearbeitet und zu billigen Preiſen 

f r 


und a. am. 
basirt. 


und Me. Cormick’schen Maschinen baldigst zu machen. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidniätzer Stadtgraben. 


paraturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt IE 
% Anerfennungsichreiben. 
Dur Bade-Sailan 1 + Durch ee reihen. 
empfehle Bafdliks, Neglige- Allen feen ene vu 
Hauben, Stulpen-Garni⸗ N re A 
„ 17 un ele agege 

turen, Mull Kravatten, annen Erfolg ee 9 1 un 
jeidene Kravattentücher, jowie UI ode: ga mich geheilt, — Meine 
alle Sorten Strümpfe für Her⸗ 1. Warden n e 
ren und Damen in großer Aus⸗ 

wahl zu ſehr billigen Preiſen & 


auch an Wunden am Fuße litt, 
Max Heymann, 


hatte dieſelde Seife mit dem beften Er⸗ 
folge angewendet. Dies theile ich wahr ⸗ 
vorm. Z. Zadek & Co., 
5 Neueſtraße &. 


heitsgetreu der leidenden Menſchheit mit 
A. Link in Berlin, 


und ſpreche dem Erfinder, Herrn . 
Brunnenſtraße 28, 


Oe hlns g in Breslau, Karls 
Selbſtfabrikant, nicht Wiederverkäufer, 


Latz, 

Sattlermeiſter, Markt 55. 
Einem vecehrungswürdigen Publikum pe 
und in der Umgegend die ergebenfte Anzeige 
daß ich wollene u. ſeidene Stoffe, Tiſch⸗ 
decken u. ſ. w., welche fetifledig oder fonft 
fleckig geworden find, gründlichen ſauber 
zu reinigen, ſowie auch getragene Kleidungs⸗ 
ſtücke, von der Sonne ausgezogen, wieder ſchön 
und neu herzuſtellen verſtehe. Mein Auf. 
enthalt hier, von nur kurzer Zeit, iſt im 
ri des Herrn Abr. Kantorowicz hier⸗ 
elbſt. H. Prager aus Oſtrowo, 

3. Z. in Wreſchen. 


platz 6, meine befte Anerkennung aus 
Dyhernfurth, Kreis Wohlau, den 
29. Auguſt 1868. 
D. Fritsch, Schiffseigenthümer. 


Herrn J. Oſchins ty in Breslau, 
Karlsplatz 6. 

Ew. Wohlgeboren zeige ergebenſt an, 
daß die von Ihnen zugeſandte Geſund⸗ 


Variſer Korſets, 


R : empfiehlt feine im In» und Auslande allge-[ME beits⸗ und Univerſal⸗Seife bei d 
i Krinolines, mein als vorzüglich anerkannten 1 Gichtleiden in ah Beinen meiner 
weiße und couleurte Jupons, Mineralmaſſer⸗ Frau ſehr wirkſam geweſen iſt. Ich er⸗ 
Blouſen, ſer⸗ 5 ee * 1055 eine Krauſe 
N 2 — 1 un e o N 
weiße Garnituren, und Champagner⸗Maſchinenſ e seitersborn. den 
ias- 5 nebſt allen dazu gehörigen Neben Apparaten 4. Mai 1869, 
Neglige Hauben, dau den billigſten Preiſen. "= ©. Eisemunn, Gaſtwirth. 
Jabots, Ein noch brauchbarer 5 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
u. Univerſal⸗Seifen ſind zu haben 
in Poſen: 4. Wette, Waſſer⸗ 
ſtraße 8; Czempin: Erst. Grün; 
Kempen: . Schelenz; Kro⸗ 
toſchin: M. Lei, Grätz: 28. 
Lesefest; Pleſchen: @.Zirilze; 
Nawiez: . N Franke; Woll⸗ 
ſtein: Louis Fränkel. 


ſowie die neueften 
Haar- und Aruſtſchleifen 
für Damen 
empfiehlt billigſt 


Louis Levy, 
Friedrichsſtr. 36, 
vis-A-vis der Poſtuhr. 


Benzin in feinſter Qualität, beſonders zum 


Handſchuhwaſchen geeignet, empfiehlt 
billigſt A. Kirsten Wwe., 
2 Bergſtraße 14. 


Brenn⸗Apparat 
mit kupfernem Keſſel und allen zum Betriebe 
nöthigen Utenfilien bis 3000 Quart Maiſch⸗ 
raum berechnet, ſoll einer Wirthſchaftsverän 
derung halber verkauft werden. Näheres ift 
zu erfragen bei der Domainen Verwaltung zu 
Neuhof, Kreis Trebnitz 


Doppel- Firniß, 


welcher ſich vorzüglich z ll in An⸗ 
ſtrich der Fußböden anne, 


indem derſelbe ſchnell trocknet und den 
ſchönſten Glanz giebt, empfiehlt a 5 ½ 
Sgr. das Pfund 


die Farbenhandlung von 


Adolph Asch, 


Schloßſtr. 5. 


Preismedaille Paris 1867, 


Starker & Pobuda 
in Stuttgart, 


Maßjeſtät der Königin von Holland, 
empfehlen ihre 
als vorzüglich anerkannten 


Chokol aden, 


zu haben in Poſen bei 
Gebr. Miethe. 
A. Pfitzner. 
J. P. Beeln & Co. 
Frenzel & Comp. 
W. F. Meyer & Comp. 


f b FFC 
Bulle. und Babeſalzeſ al Kreuznacher, Süftreiche Meſſina⸗Citronen 


Rehmer, Kolberger, Seeſalz ic. empfiehltſen gros et en detail bei 


Dr. Mankiewiez’ Apothete. 6 L Arndt 
. a 3 


Den geehrten Brunnentrinkern ſtelle ich mei» 
Halbdorfſtraße 8 b. 


Gardinen 
in Tüll, Mull mit Tüll, 
Gaze, Jilet, Hieb und Mull 
empfehle in großartiger Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen 
Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 


5 Neueſtraße 5. 


1369er Füllung 


nen Garten als Promenade zur Dispofition. 
Dr, Mankiereien. 


Beweis, daß kein anderes Fabrikat fi jo der 


daß die Nähmaschine der Singer Manu- 


Viele bieten eine mangelhaft 72 Thie. pill 
r. billi⸗ 


Thätige Agenten im Regierungsbezirk Poſen werden unter ſehr günſtigen Be⸗ 


Clayton Shuttleworth & Co. weltberühmte 


Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Garantie UM. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen,| + 
der Haltbar⸗ Grasmähe- Maschinen, Heuwender, Pferde- 3 
keit rechen, | 


Hunts Kleeausreibe-Maschinen, sieae- Maschinen, 


Sehrot- und Mahlmühlen, Ziegei- und Holz maschinen 


Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 
Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 


Nach den in 1807 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 
then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleweorth’schen 


Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 


Lieferanten des königl. würtb. Hofes u. Ihrer nach Berlin gänzlicher Aus⸗ 


Nachdem ich mein Lager vollſtändig aſſortirt habe, glaube ich jeder Anforderung 
gerecht zu werden und erlaube mir ein hohes Publikum auf nachſtehende Cigarren ⸗Sorten 
beſonders aufmerkſam zu machen: 

Preuba (echt importirte) per Mille ihn Thlr. per Hundert = Thlr. 
* ” ” 


Le Home N cab nen 12 


Antiquedad WERE? „ 80 * ” 8 ” 
Mil de flores & Sadowa 5 60 „ „ 6 „ 
Veronika 7 40 „ 1 4 „ 
Caoba & Emilia . . 5 3 „5 3 „ 
Loto & Iman x . 15 27 5 
Valor fenster 5 20 5 * 2 * 
Havanna-Ausschusss . 1 18 „7 „ 1/1 „ 
Habanna . 15 * ” 15 ” 


Manuela & Commercial (Kneifer) 11¼ „ 
Beſtellungen nach Auswärts werden prompt effektuirt. 


Liebig’s Pleisch-Extrakt aus Süd-Amerika 


(Fraß -BBentos) 


DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT GOMPAGNIE, LONDON. 
Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenbliekliche Herstellung von kräftiger Fleisch- 
brühe zu ½ des Preises derjenigen aus frischem Fleische. 

Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Ge- 
müsen ete. 

Stärkung für Schwache und Kranke. 

Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1887 
und Havre Austeliung vom 1868. . 

Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Her- 
ren Professoren Baren J. von Liebig und Dr. M. von Pet- 
tenkofer versehen. 

Detail- Preise für ganz Deutschland: 
I engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf Y, engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd. -Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. a Thlr. — 27 ½ Sgr. à Thlr. — 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 


Haupt-Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & C., Wilhelmspl. 2. 
Gen.⸗Depot für Poſen in Elsner's und Dr. Mankiewiez's Apotheke. 


. 1 Die internationale Jury der letzten Welt⸗ 
& AR Ausstellung zu Paris ertheilte der Firma Franz 
Stollwerck K Söhne in Köln, für ausgezeichnete 
Qualität ihrer Dampf ⸗Chokoladen, die Preis- 
Medaille. Von den gangbarſten Sorten dieſer 
rühmlichſt bekannten Waare befinden ſich Lager in 
Poſen bei A. Ceh tries; und bet L. 
Mietschoff', Krämerſtraße 1; in Gneſen 
4 bei J. Bothmann; in Janowieec bei 8 £ 
F. W. Jensen; in Koſten bi WW. Feldmann; in Neutomysl_bei 
Adele ace; in Rogaſen bei Louis Zerenze; in Schrimm bei Kon⸗ 
ditor Casp. Bebastianz; in Schroda bi Fischel Baum. 


Preisgekrönt in Paris 1867. 


ene den 3. März 1869. 
Herrn G. A. W. Mayer. 
Schon ſeit 13 Jahren habe ich Ihren 


weißen Bruſt⸗Syrup 
ſehr oft gebraucht und immer bei meinen Bruſt- und Lungen⸗ 
beſchwerden Linderung und Heilung gefunden. Ich wohne ſeit ein 
paar Jahren in ver Dadoort Lippſpringe. was hauptſächlich für 
Schwindſüchtige ift, mehrere von dieſen haben durch Ihren Bruſt⸗ 


ſyrup Heilung gefunden. 
Folgt Beſtellung. Th. Lohmann. 


Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W̃ Mayer in Breslau, ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften 
wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 1867, iſt nur al- 
lein echt vorräthig 

in Prien Gebr. Hraym, Wronkerſtraße J., 

Zsidor Busch, Sapiehaplatz 2, 

J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Birnbaum, Jul. Börner. Nakel, Fr. Lebinsky. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Czarnikau, Leopold Wruck. Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Czempin, Guſtav Grün. Pleschen, S. Joachim. 
Dolzig, Simon Feig. Poln. Ligen, J. K. v. Putiatyeki. 
Exin, S. Hirſchberg. Punitz, J. S. Rothert. 
Filehne, 9. F. Bodin. Bawiez, W. Schoepke. 
Fraustadt, 1 Cleemann. Rogasen, A. Buſſe. 


Gnesen, Sam. Pulvermacher. Samoezynm, . E. Gartzle. 


Gniewkowo, Louis Wolff. Samter, Jul. Peyſer. 
Gollanez, M. Wolff. Sehmiegel, C. E. Nitſche. 
Grätz, Rudolph Mützel. Schneidemühl, A. Herz. 
Gureznow, Jacob Munter. 


Schönlanke, 3. Engel. 
Schokken, A Breunig. 
Sehrimm, Emil Siewerth. 
Schubin, H. F. Edel. 


Jararzewo, M. Littmann. 
Jaroein, S. Krotowski. 
Inowrnelaw, Ap. Guſt. Gnoth. 


Kempen, Herm. Schelenz. Schwerin, Cohn's Buchhandl. 
Kobylin, A. Schoepke. Stenszewo, A. Kahl. 
Krotoschin, H. Lewy. Strzeine, J. Kuttner. 


A urmäk, J. F. E. Krauſe. 
Lissa, J. G. Schubert. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 
Moschim, N. Glückmanns Wwe. 
Nu ilostaw. J. Stein. 


Irzemeszno, G. Olamsky. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. 
Wolistein, C. Sfakiewicz Nachfolg. 
Wongrowitz, Ed Kremp. 
Wreschen, Wolff Sieburth. 


n Wegen Verlegung meines Geſchaftes 


Prima Schweizer Küfe, 
„ Solländiihen Kä 

verkauf der bedeutenden hieſigen 2 0 einif 5 ait 
Beſtände von Cigarren, Ci⸗ empfehlen in echter Waare billigſt 


garretten, Meerſchaum⸗ Gebr. Andersch. 
ſpitzen, Tabaken «. beden- 


Rothe Eßkartoffeln 


tend unter Fabrikpreiſen. dasſſind auf Dom. Lukowo bei Obor⸗ 


ice gut erhaltene Repofitorium, ſowie ſon- nik zu verkaufen. 
ige Ladeneinrichtung ꝛc, zu jedem Geſchafte ———— 


paſſend, ift ebenfalls preiswürdig zu verkaufen. Pr Ori L 4 2 
Isidor Cohn, b C18. 915 ‚Loose 


g 1 
Verlinerſtraße r. Il. Seer Gen, ee 


Grätzer Bier 


in vorzüglicher Qualität 
100 ½ Fl. exkl. Glas 6 Thlr., 
100 1, Fl. a er: 
frei ins Haus. 


E. Haenisch. 


Alter Markt 34. 


Lotterie⸗Looſe Ya Se 
2 15 Sgr. verſendet L. G. Ozanski, 
Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


Am 7. Juli 


beginnt die erste Classe der 


Kgl. pr. 140. Staats-Lotterie. 


sr Hierzu verkauft und versendet Loose: 
1 1 1 


1 { 3 
— 5 EI 
FranffurterStadt-Potterie.N| 9 , 9% Tim, L. Tun 
Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 37, Thlr. 1Y, Thlr. 20 Sgr. 0 Sgr. 
50,000 ge. Alles auf gedruckten Antheilscheinen, gegen 


Am 7. Juli Ziehung 2. Klaſſe. N 
Ganze Driginal⸗Looſe Thlr. 11. 13 
SE: 65 Thlr. 5. fh Sgr., ½¼: Thlr. 
2. 26 Sgr. — empfehlen nal 
io or Berlin, Leipzigerstr. 94. 
Mori Stiebel Söhne, Im Laufe der 1 zehn Jahre fielen in 


Hauptkollekteurs Frankfurt a. M. mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 20,000, 
En ̃²˙ . 1 5,000 etc. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt⸗Antiengeſellſchafl. 
Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New ⸗Nork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Postvorschuss oder Einsendung des Be- 
trags die 


Staats-Effecten-Handlung Max Meyer 


Holſatia, Mittwoch, 7. Juli [ Westphalia, Mittwoch, 28. Juli S 
Germania, dito 14. Juli g Hammonia, dito 4. Aug. 
Eimbria, dito 21. Juli ſaSileſia, dito 11. Aug. 3 


e: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
mn u Brnifhenbet pr Crt. Thlr. 55. rar 3 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 

Bi ch den ee ee Briefe zu bezeichnen „per Ham 
o von und na 5 ; ‚ 
8 burger Dampfſchiſſ“, 
Näheres bei demSchiffsmakler 
i August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein ton- 
zeſſtonirten Generalagenten 0 R ; g 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1., 
und deſſen Spezialagenten . 
Pabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


Norddeutscher Lloyd. 


Zwei Mal wöchentliche Postdampfischifffahrt 
von Bremen nach Newyork und Baltimore. 


D. Amerika Mittwoch 7. Juli nach Newyork via Havre 

D. Donau Sonnabend 10. Juli — Newyork „ Southampton 
D. Ohio Mittwoch 14. Juli „Baltimore, Southampton 
D. Hermann Sonnabend 17. Juli „ Newyork „ Southampton 
D. Bremen Mittwoch 21. Juli „ Newyork „ Havre 

D. Main Sonnabend 24. Juli „ Newyork „ Southampton 
D. Baltimore Mittwoch 28. Juli „Baltimore „ Southampton 
D. union Sonnabend 31. Juli „ Newyork „ Southampton 
D. Newyork Mittwoch 4. Auguſt „ Newyork „ Havre 

D. Deutſchland Sonnabend 7. Auguft . Newyork „ Southampton 


und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. } 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. 
Fracht Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 


Uebereinkunft. 
1 Postdampfschifffahrt: 
zwischen Bremen und New-Orleans vi. Havana, 


Havre anlaufend. 
D. — 5 15. September | D. Hannover 13. Oktober 
D. Newyork 29. September | D. Hermann 27. Oktober 
und ferner jeden zweiten Mittwoch. 

Paſſage⸗Preiſe: Kajüte 150 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler preuß. Courant. 
racht: Pfd. St. 2. 10 Sg. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
ähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagter⸗Expedienten in Bremen und deren in. 

ländifche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemann, Direktor. II. Peters, zweiter Direktor. 


Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 
tonceffionirte Haupt⸗ und General⸗Agent \ 


Leopold Goldenring in Voſen. 


“Ein möbl. Zimmer Wilhelmsplatz Sani Tiſ ein möbl, Zimmer 
At. 3 zu — —— Sapiehaplatz 3 zu vermiethen. 
u vermiethen Gr. Ritterſtaße 2] Mullakshaufen Nr. 66 (im Bielefeld- 
120 1. Oktober Be früher: 0 ſchen Hauſe), 2 a den 7. und 8. Juli, 
zwei neu eingerichtete Parterre-Wohnungen] Möbel und verſchied. Hausgeräthe aus freier 
à 3 Stuben, Küche und Zubehör im] Hand zu verkaufen. 
„dinterhauſe, Markt⸗ und Breslauerſtr.⸗Ecke 60. 

ein geräumiges, neu eingerichtetes Keller. 2 L 3 
lokal im Vorderhauſe, zu jedem Gerlift vom 1. Oktober EIN aden, eine 


nk geeignet. Mittelwohnung u. ein Keller, 


Näheres Berlinerſtraße 32, Parterre, 
ſich auch zum Geſchäft eignend, zu vermiethen 


von 1—2 Uhr Mittags. 
Hr. Gerberſtr. Nr. 51 iſt die Beletage Näheres bei S. Sabel im Bazar. 
beſt. aus 5 heizbaren imm. Küche, Speiſe⸗ 


— — 


1/, 6½ Thlr. (Original) 


7 


Ein großer Keller, deſſen Eingang Markt, 
iſt zum 1. Oktober. zu vermiethen. Näheres beiſLehrlingsſtellen zum ſofortigen Antritt geſucht 
Nathan Carög, Markt 90. 

Markt 44 iſt eine elegante Wohnung 
im 2. Stock, befteh. aus 3 Stuben, Küche 
Boden und verſchl. Korridor, Alles neu ta⸗ 
pezirt, nebſt Gas⸗Einrichtung, von DI 
tober d. I. zu vermiethen. Naheres daſelbſt, 
2. Stock, 8—10 Vorm, 1—3 Nachm. 
Große Gerberſtraße 41 iſt vom Oktober 
eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß, zu vermiethen. 


i von 4—5 Zimmern 
Eine Wohnung Air Sabeber. in 
möglichſter Nähe der Cegielskiſchen Fabrik, 
ſucht Leinseder, Grabenſtr. 25. 
Berlinerſtr. 18 iſt eine Parterrewoh⸗ 
nung von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom J. Oktober ab zu vermiethen Näheres 


apostolskich. 


nych wszelki6j pomocy i ratunku. 


bo sam Pan powiedzial: Nie zaniecham 


bede sie bat, coby mi czlowiek uczynil. 
Zyd. XIII., 5. 6. g 
(niskiego stanu) 


chlubi upodwyzszeniu 


swojg; bo przeminie jako kwiat trawy. 
Jak. I, 9117 g V. F.!“ 


Für 2 Knaben moſaiſcher Religion werden 
Zu erfragen Gr. Gerberſtr. 47, 1 T. rechts. 


Nauki obyczajöw 2 listow 
Szezegöine powinnosei dia 
uhogieh (nieszezesliwych), pozbawio- 
Przestawajcie na terazniéjszych rzeczach; 


eig, ani opuszeze. Dla tego smiele mo- 
wis moZemy: Pan mi pomocnikiem, nie 


Niech sie brat podty 


Angemeſſene Belohnung 
dem Wiederbringer einer geſtern verlorenen 
echten Granat⸗Broche in Gold gefaßt. 

Markt 50. 
Ein kleiner, weißer Spitzhund i 
Abend, den 2. Juli, iu Vergebe 5 ahn ⸗ 
hofes abhanden gekommen. Es wird gebeten, 
denſelben Wilhelmsſtr. 18 gegen eine gute Be⸗ 
lohnung abzugeben. 


Zum Manöver 


und den Generalſtabsreiſen. 


Die Truppenführung 


im Felde und Manöver, 


Hann 


swojem, a bogaty niech pamieta na podlosé] Taſchenbuch. Alles Nothwendige auf Grund 


der Allerh. Verordnungen enthaltend. Voff. 
Buchbdig 9 6 


zu erfabren Waſſerſtr. 13 im Laden 

Kl. Gerberſtr. 14, im 1. St., eine W. 
v. 3 8. Küche ꝛc. zu verm. Pr. 140 Thlr 
Markt 74, 2 Tr, möbl. 3 fof. zu verm 

Waſſerſtraße 13 ift ein Laden, in wel. 
chem ſeit vielen Jahren ein Kurzwaarengeſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wird, ſowie eine 
Wohnung in der 2. Etage, beſtehend aue 
3 Stuben, Küche und Zubehör vom 1. Okto- 
ber c. ab zu vermiethen. 


Schachtmeiſter, jeder 
mit 30 bis 50 ficht. 


xiſton, 
Auflage 
dann alſo 


gebunden oder ungebunden, 


gebunden in Halbfran 
Der Umtauſch eder dire 


der Beſteller extra zu bezahlen. 


Wichtig für alle Beſttzer älterer Auflagen 
Brockhaus Converfations-Sexikon. 


Ein Exemplar jeder ältern Auflage von Brockhaus' 


von 


Conver ſations · Ce · 


wird in Amkauſch gegen die neueſte elfte 
des Werks mit Zehn Thaler in Zahlung angenommen. 8 — 


Segel ſlatt 25 Thlr., nur 15 Thlr., 

gebunden in Leinwand, ſtatt 29 Thlr., nur 19 Thlr. 
ſtatt 30 Thlr., nur 20 Thun. 
kann entweder direkt bei der 
Leipzig, oder durch jede Buchhandlung gegen Baarzahlung bewirkt werden; die Fracht hat 


fr. 


Verlagshandlung 8. A. Brockhaus in 


> Ein Proſpekt mit den nähern Bedingungen ſteht gratis zu Dienſten. 


* 
gen Arbeitern finden beim Bau 
1 N der Strecke Kott- 
bus-Guben, Halle⸗Sorauer Eiſenbahn u. Strecke 
Kottbus » Petershain, Kottbus Großenhainer 
Be dauernde und lohnende Beihäf- 
gung. 
Kottbus, den 24. Juni 1869. 


Ernst Riesebeck, 


—. Bauunternehmer. 
Zur mein Manufakturwaaren-Geſchaft ſuche 
ich einen Kommis. 
en Louis Posener. 


Ein gewandter Steindruder 


kann ſofort in meine Offtzin eintreten. 


Julian Schott. 
50 tüchtige Erd⸗ und Stein⸗ J 


arbeiter, mit einem oder auch zwei guten 
Schacht meiſtern finden beim Bau der Obornik, 
Sarnikauer Chauſſee II. Sektion dauernde 
Beſchäftigung. Arbeit in Akkord bei einem 
Verdienſte von 15 — 20 Sgr. Meldungen kön. 
nen bei dem Unterzeichnelen in Polajewo, 
Kreis Obornik, gemacht werden 

Polajewo, den I. Juli 1869. 

Der Bauführer Lauber. 

Für eine Ultramarin- u. Waſchfarbenfabrſt 
Berlins wird ein durchaus tüchtiger, rechtlicher 
Agent für Poſen und Umgegend geſucht. 
Adreſſen nimmt A. Aybel in Berlin, 
Brückenſtraße 15 entgegen. 

Für mein Leinen, Modewaaren und Kon⸗ 
fektionsgeſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Verkäufer, der auch mit der 
Korreſpondenz und Buchführung vertraut ſein 
muß; polniſche Sprache erforderlich. 

Benjamin Schoen. 

Eine erfahrene deutſche Wirthin wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt 5070 
Thlr. Nur gut empfohlene Bewerberinnen 
mögen ſich melden in Zelserhora bei] Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche 
Gneſen. FE hr Entbindung meiner lieben Frau Emilie geb. 

Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei] Pfitzmann von einem muntern Madchen zeige 

A. Veugebauer, Konditor. fich 1 —— 9 A e Verwandten 
Ein Lehrling kann fofort eintreten bell und Breunden dier mit ergehen an. 
R. Wis mach, Bädermftr., St. Martin 63. Polen, den 3. Zuli F. o. Werner 

Einen Lehrling mit guten Schulkenntniffen | —_—————— u 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht fogleih| Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 
die Schnupftabak⸗ Fabrik, Cigarren⸗ geſtern Abend 8½½ Uhr unſer heißgeltebtes 
Handlung und Kolonial⸗Waaren⸗Ge⸗ Söhnchen Arthur im Alter von 11 Mona. 
ſchäfte von Adam Lasset |ten und 24 Tagen, nach kurzem Leiden in fein 

in Schmiegel. ewiges 8 zu nehmen. Um fille Theil. 
Eine gewandte Schneiderin u. Natherim em- nahme bittet 
pfiehlt ih den Herrſchaften zur Nebel! Zu er.] Poſen, den 3. Juli 1869, 
fragen St. Martinsſtr. 30, im Hofe 4 Tr F. Ziegler nebſt Frau. 


7 en ; NET „[Die Beerdigung findet Montag den 5, 
Ein Candidat phil., welcher in di⸗] Abends 6 Ute, dom Trauerhauſe, Breite: 
ſtinguirten Häuſern mit anerkanntem 


ſtraße 12, aus ſtatt. 
Erfolg fungirte, in Wiſſenſchaften, den 
alten Sprachen, wie im Franzsſiſchen 


Grösste Auswahl 
mit Illustrationen, 


Harz, Dresden, Berlin, Hamburg, Wien 
Sächsische Schweiz, Thüringer Wald, Pa- 
ris, Franzensbad, Marienbad, Teplitz, Warm- 
brunn, Kreuznach, Kolber 
Ferner sämmtliche Kursbücher von Decker, 
Goldschmidt, Trothe, Hendschels Telegraph 
u. s. w. in Posen stets vorräthig bei 


M. Leitgeber, 


Buch- und Musikalienhandlung. 


Poſener Landwehrverein. 
0 Sonntag den 4. Juli d. J. 
M| feiert unſer Verein ſein Stif⸗ 

tungs⸗ und gleichzeitig Er⸗ 
innerungsfeſt der glorreichen 

— Schlacht bei Königgrätz 

im Schützenhauſe auf dem Städtchen. 

Antreten der 6 Kompagnieen Mittags 12½ 
Uhr auf dem Kontrollplatz vor dem Berliner 
Thor. Die Schützen Kompagnie mit Gewehr 
zum Abholen der Fahne zur ſelben Zeit am 


raden wird zur Ehrenſache gemacht 

Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges 
Von 3½ Uhr an Nachmittags Konzert mit vielen 
Amüſements für Erwachſene und Kinder. Zum 
Schluß große Schlachtmuſik unter Mitwirkung 
von Tambours und Horniſten, ſowie Brillant» 
Feuerwerk. 

Billets für die Frauen und Kinder der 
Vereinsmitglieder find dei den Herren Abthei- 
lungsführern entgegenzunehmen, woſelbſt auch 
die Programms eingeſehen werden können. 

Preiſe an der Kaſſe für Nichtmitglieder 
a Perſon 2½ Sgr., Kinder unter 10 Jahren 
frei. Der Vorſtand. 


Familien Nachrichten. 


von Bädeker wie Grieben, Europa (3 Thlr.) Eduard Demme 


Neuenmarkt. Pünktliche Geſtellung der Kame⸗““ 


kammer ꝛc., vom 1. Okt. d. J. ab zu verm. 
Seidel. 


Markt und Judenſtraßen⸗Ecke 100 
find vom 1. Oktoder d. 3. ab, 2 Laden ſowie 
auch 1 Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör mit Waſſerleitung im 3. Stocke nach 
dem Markte zu belegen, zu vermiethen. Nah. 
bel Habert hee, Gr Gerberſtr. 49. 

interwalliſchei 7, am Damm, ſind 
* J. Oktober .. verſchtedene Wohnungen 
im Parterre, I. u. 2. Stock, im Preiſe von 
40 bis 90 Thlr. zu vermieten. 
udenſtr. Nr. 8 ift im erſten Stock ein 
* Zimmer, zu einem Geſchäftslokal 


St. Adalbert 1. 


iſt eine Parterre⸗Wohnung beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör und zwei 
kleineren Wohnungen zu vermiethen 

Bürtel- und Kloſterſtr.⸗Ecke iſt eine Wohnung 
im 2. Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Küche 
nebft Hausflur, vom Okt. bill. z. verm Nag. 
Markt 44, 2. St. 8— 10 Vorm. 1 —3 Uhr Nachm. 


Markt 18 iſt der 1. Stock und Haus⸗ 
flur, zum Geſchäft für Schuhmacher oder 
Schneider ſich eignend, vom J. Oktober zu 


m. Näheres bei 
a Sehoen, Markt 49. 


unter Adreffe C. M. poste restante 
Nakel. 

Ein Mann in anfangs 30er Jahren (Land 
wirth) ſucht auf dieſen nicht ungewöhnlichen 
Wege, wegen Mangels an Bekanntſchaft mit 
Damen, eine treue Lebensgefahrtin. Beliebige 
Damen von 20 bis 27 Jahren reſp. junge 
Wittwen aus achtbarer Familie können ge⸗ 
fälligſt ihre Adreſſe nebſt Photographie nieder. 
legen unter Chiffre I. O. N. 103, 
poste restante Gueſen. 


Statt beſonder Meldung! 


und Engliſchen bewandert ift, ſucht als]! 
Hauslehrer ſogleich ein Engagement] 


Heut Morgen ½8 Uhr, verſchied nach 
längeren Leiden, unſere innig geliebte 
Frau und Mutter 


Marie Eliſabeth Neumann 
geb. Kußmann 

im 43. Lebensjahre, was wir allen Freun ⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzeigen. 

Schrimm, den 2. Juli 1869. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Kantor Neumann nebſt 8 Kindern 


Halbdorfſtraße I7a 


iſt zum 1. Oktober eine Kellerwohnung und 
Pferdeſtall zu vermieten. 

Kleine Gerberſtr. 9, im Vorderhauſe eine 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt Balkon, im 
Seilenhauſe eine Wohnung von 3 und eine 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Gerberdamm Nr. 1 eine Wohnung von 5 
Zimmern nebſt Zubehör, ſowie 2 möbl. Sim. 
mer zu vermiethen. 


ch eignend, ſowie zu gleicher Zeit die Woh⸗ 
nung im zweiten Stock zum J. Auguſt oder 
I. Bnober zu vermiethen. Näheres Juden⸗ 
ſtraße Nr. 2 in der Eiſenhandlung. . 
Eine geräumige Remiſe, ſpeziell zum Spt: 
rituslager ſich eignend, iſt vom 1. Juli c. ab 
u vermiethen. Näheres in der Eiſenhand⸗ 
lung von Samuel Herz. 
St. Martin 25/26 ift eine Wohnung 
im 3. Stock vom J. Oktober ab zu vermieth. 
Markt Nr. 10. 
Dem Fertenturfug können noch Gymnaſiaſten 


I Wohn, nach vorn h. v. 


beitreten. cke miethen Handſtraße Nr. 10. * Brennerei ein Unterkommen. Offerten wer⸗ 
* ee | St, Martin 78, Ecke d. Wilheimsſtraße, den an den Herrn Kreig⸗Gerichts⸗Kanzliſten 
Wiihelmsſtr. 26, vis-a-vis der Poſt, iftfin der Beletage 3 Zimmer, im Parterre 5L. Lontaok in Brieg a. O. zu ſen⸗ 


Einiges Vermögen iſt erforderlich. 
Strengſte Diskretion Ehrenſache. 


Stellen⸗Geſuche. 

1 Geſchäftsführer, Reiſender, Buchh., Handl. 
Kommis und Deſtillateure juchen ſof. Unterk. 
Näh beim Kommiſſ. Scherer, Breite 
ſtraße 1. N 


Ein Spiritusbrenner, 


Verlobungen. Frl. Ulrike Arnheim in 
Berlin mit dem Hrn. Jakob Fränckel in Ham⸗ 
burg, Frl. Anna Leutloff in Sorau mit dem 
Kaufmann Ferdinand Teikert in Görlitz, Brl 
Minna Schröder in Brandenburg a. d. H. mit 
dem Hrn. Emil Heinemann in Berlin, Frl. 
Meta Andersſohn mit dem Lektor Karl Schultze 
in Breslau, Frl. Agnes v. d. Beerswordt mit 


[dem Sefonde: Heutenant Friedrich v. Hanſtein 


in Schwirſe, Frl. Marie Borchert in Neuſtre⸗ 


von sämmtlichen Reisehandbüchern is mit dem Cand. theol. Wilhelm Konow in 


Fürſtenhagen. 
Geburten. Ein Sohn dem Maurermſtr. 
6 ; und dem Reg Rath Lucanus 
in Berlin, dem Hrn. Karl agner in Bran⸗ 
denburg a. H, dem Stabsarzt Dr. Geißler in 
Neu- Ruppin, dem Hrn. Mantheim Kapfer in 


g, Ems u. s. w.] Kolberg, dem Geh erped. Sekretär F. Schaede 


und dem Pfarrer W. Schwarz in Berlin, dem 
Major v. Hertel in Aſchersleben, dem Paſtor 
Richter in Beverungen, dem Rittmeiſter C. 
Kuhlwein v. Rathenow in Schleswig; eine 
Tochter dem Hauptmann Grafen Max Kann 
in Potsdam, dem Prem.⸗Lieutenant Steinhardt 
in Spandau, dem Hrn. Louis v. Treskow in 
Weißagk. 


ä 

2 2 . Fall- 
EpileptischeKrämpfe Ei; 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
N — Schon über Hundert ge- 

eilt. . 


Sonnabend den 3. Juli, zur Feier der fieg. 
reichen Schlacht bei Königsgrätz: Jubel⸗ 
Duverture, von C. Maria von Weber. — 


Der Diener meiner Frau. Schwank in 
I Aufzuge nach dem Framoöfſiſchen von Gör- 
ner. — Hierauf: Das Penſionat. Komiſche 
Operette in 2 Akten von E. K. Muſik vom 
Kapellmeiſter Fr. v. Suppe. — Zum Schluß: 
Beckers Geſchichte. Operette in | Akt von 
Jacobſon. Muſik von Conradi. 

Sonntag den 4. Juli: Auf Verlangen. Zum 
dritten Male: Die Probir⸗Mamſfell. Ko 
miſches Lebensbild mit Geſang in 3 Akten u. 


9 Bildern nach Berg von Jacobſon. Mufik 
von Lehnhardt. 
Montag den 5. Juli: Das Penſionat. 


Komiſche Operette in 2 Akten v. E. K. Mu⸗ 
fit vom Kapellmeiſter Fr. v. Suppe. Vorher 
Müller und Miller. Schwank in 2 Ak- 
ten von Eltz. 

Billets ſind bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 


Sonntag den 4. Juli 1869, 
zur Gedenkfeier der Schlacht bei Königgrätz. 


Großes Volksfeſt. 


Großes Ditlttär- Konzert mit Schlacht- Muſik 
(Erinnerung an 1813 - 15 von Wieprecht.) 
Gas- und elektro- bengaliſche Illumination, 

, Feuerwerk ac. ꝛc. 
Entrée 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 
Emit Tauber. 


Lamberts Garten. 
onntag den 4. Ju 
großes Konzert. 


Anfang 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
F. Wagener. 


Volksgarten. 


Montag den 5. Juli 


Sinfonie-Concert. 


3. A. Reformations⸗Sinfonie 
von Mendelſohn. 

Alles Uebrige bekannt. 

Anfang 6 Uhr. 


W. Appold. 


hierotts 


Reſtauration 

und Speiſe⸗Wirthſchaft, und bitte um 

geneigten Zuſpruch. 

Elter Goldmann, 
Briedrichsſtraße 28, 


Unterm heutigen Datum eröffne ich 
eine 


Pörjen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 3. Juli 1869. _ (Harcase & Maas.) 


Wei f R Not. v. 2 Rüböl, b 0 er Not. 1 2 

zen, feſt. N „ behauptet. 

n ee er en: 
Auguf . l 69% Sept.-Dit. „El 118 
Sept. Okt 70 69 „ feſt 

Roggen, fteigend DEREN . 163 | 16 

te. 9% | 57 Auguſt 17 16 

Auguſt 54 53 Sept.⸗Okt. 168 1617 
Sept. ⸗Okt. 53 5 


Pörſe zu Polen 
am 3. Juli 1869 
Geſchäftsabſchlüſſe ſind nicht zur Kenntniß gelangt. 


„ [Produktenverkehr.] Dieſe Woche brachte uns ſehr ſchönes 
warmes Wetter. — Die Marktzufuhr blieb beſchränkt. Bei dem Mangel 
irgend eines Abzuges nach Außen ſtellte ſich Weizen zurück; er bedang 
in feinen . 68 70 Thlr., in mittleren 64—67 Thlr., in ordinären 
60—62 Thlr. Roggen gab bei nur kleinen Waſſerabladungen weſentlich 
nach, ſchwere Sorten wurden mit 58—61 Thlr., leichtere mit 543—56 be- 
715 Gerſte hat ſich gut behauptet; große 48 — 52 Thlr., kleine 48 —50 

hie. Hafer hat erheblich angezogen und ging mit 374—40 Thlr. aus 
dem Markte. Buchweizen u. Erbſen ließen ſich auch in dieſer Woche wegen 
fehlender Zufuhr nicht notiren. Kartoffeln erhielten ſich auf 14—18 Thlr. 
Von Winterrübſen kamen einige ſehr kleine Poſten vor, die vorwiegend 
ſich als feucht erwieſen und deshalb nur mit 70 —75 Thlr. verkäuflich waren, 
während vereinzelte beſſere Pöſtchen 7980 Thlr. bedangen. Mehl 
blieb ohne Aenderung: Weizenmehl Nr. 0. u. J. 43 — 5 Thlr.; Roggen 
mehl Nr. 0. u. 1. 44—44 Thlr. (pro Centner unverfteuert). 

Das Terminsgeſchäft in Roggen hat nach anfänglichen Schwankungen 
demnächſt eine entſchiedene flaue Tendenz angenommen, welche ein erhebli. 
ches Sinken der Preiſe herbeiführte. Nachdem bis Mitte der Woche und 
dei Ablauf des Juni vermittelſt mäßiger Kündigungen die betreffenden En ⸗ 
3 prompt zur Abwickelung gelangt waren, hat im ferneren Ver⸗ 
aufe der Woche, wo Roggenanmeldun gen weiter nicht vorkamen, die flaue 
Haltung und mit ihr die rüdgängige Preisbewegung ſich immer mehr er⸗ 


8 
weitert, von welcher aber ſchließlich vornehmlich die nahen Termine betrof⸗ 
fen wurden, wohingegen die entfernten Sichten ſich noch ziemlich zu be⸗ 
haupten vermochten. 

Die Zufuhr von Spiritus war kaum erwähnenswerth, dagegen hat⸗ 
ten Abladungen per Bahn mehrfach ſtatt. Im Handel hat der Artikel ſich 
anfänglich ziemlich gut behauptet, worauf aver bald eine mattere Stim⸗ 
mung zu Tage trat, mit welcher der vorige Monat ſchloß, an deſſen Stich ⸗ 
tage bei äußerſt ſchwachen Ankündigungen die diesfälligen Verſchlüſſe ſich 
glatt realiſirten. Hiernächſt geſtaltete ſich die Meinung noch ungünſtiger, 
wodurch Preiſe ſich einem merklichen Drucke ergeben mußten; zum Schluſſe 
indeß ſchien die Haltung etwas feſter und Preiſe ſich ziemlich erhalten zu 
wollen. Im Uebrigen hatten wir mit Eintritt des Juli eine größere Zahl 
von Spiritus⸗Anmeldungen zu regiſtriren, welche Poſten aus den Lägern 
gingen und von Seiten unferer Sprittfabriken willig aufgenommen wurden. 


Produkten: Börde. 


Berlin, 2 Juli. Wind O. Barometer: 239, Thermometer: 22° +. 
Witterung: ſchön. 

Roggen wurde heute neuerdings etwas billiger verkauft. Der Ter⸗ 
minhandel war heute nur mäßig belebt; das Effektivgeſchäft ein wenig be» 
lebter als letzter Tage; die für Waare bezahlten Preiſe ſind etwas niedriger; 
ſie ſtellen aber immer noch enorme Aufgelder gegen Terminpreis dar. 

NRoggenmegl nur wenig billiger Gekündigt 500 Etr. Kündigungs⸗ 
preis 4 Rt 4 Sgr. . 

Weizen anhaltend flau. Gekündigt 13,000 Ctr Kündigungspreis 

t. 


afer loko nicht voll preishaltend, Termine nachgebend 
üböl gedrückt, Käufer merklich im Vortheil Gekündigt 1000 Ctr. 
Kündigungspreis 114 Rt. 

Spiritus ſehr feſt, beſonders nachdem ſich heute für die Kündigung 
von 410,000 Quart Empfangsluft gezeigt hatte. Kündigungspreis 164 it. 

Breblau, 2. Jul. [umtlicher Brsautten-Börjenderigt.) 
Roggen (p. 2000 Pfb.) niedriger, pr. Juli 534—523—53 bz., Juli-Auguft 
513—51 bz., Auguſt-Sept. 504 Br., Sept.⸗Okt. 505 — 4—50 bz., Dft.-Rovbr. 
493 bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 484 bz. u. Br. 

Weizen pr. Juli 67 Br 

Harſte pr. Juli 493 Br. 

Hafer pr. Jult 53 Br. 

Lupinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 60 —66 Sgr. 

Rüböil geſchaftslos, tote 1144 Br., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 114 Br, 
Auguft-Sept. 113 Br., Sept.⸗Oti. 1117 Br., Okt.⸗Novbr. 113 Br., Nov. 
Dezbr. 114 Br. 3 

Rapskuchen ohne Angebot, 68-70 Sgr. pr. Eir. 

Leinkuchen 87-90 Sgr. pr. Etr. 

Spiritus matter, loko 163 Br, 165 ©»,, pr. Juli und Juli. Auguſt 
16 bi. u. Gd, Auguſt⸗Sept. 163 Br., 1 Gd. Sept.⸗Okt. 164 bz, Okt. Nov. 
155 Br. 

Hint ohne Umſaz Die Börſen-Kommiſffton. 
(Bresl. Pdls-Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 2. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter warm Regen Wei ⸗ 
zen niedriger, hieſiger loco 7, 10 a 7, 20, fremder loto 6, 5, pr. Juli 6, 6“ 
pr November 6, 145. Roggen niedriger, loko 5, 25 a 6, 5, pr. Juli 5, 19, 
pr. November 5, 14. Nübol leblos, loko 13. , pr. Oktober 13¾ , pr 
Mai 1870 133. Leitusl loko 12. Spiritus loko 214. 


5 Be rat Pa Ruhig. 
piritus % Tr. 168. Rog gen pr. Juli 555, pr. Juli Au⸗ 
guſt 51, pr. Herbſt 50. Räböl pr. Juli. Auguſt 11 r. 

Raps feſt. Zink feſt. 1 eh 

Hamburg, 2 Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt 
und 5 animirt. nt 

etreidemarkt. eizen und Roggen loko und auf Termine flau. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 113 Bantothaler Br., 112; 8 
Auguf-September 115 Br., 114 Gd, pr. September Oktober 1163 Br., 
116 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 100 Br., 99 Gd. pr. 
Auguſt⸗ September 91 Br., 90 Gd., pr. September Oktober 88 Br. und 
Gd. Hafer flau. Rübol ſtille, loko 243. pr. Oktober 24%. Spiritus 
ol, 55 . e ne ren 23}. Kaffee feſt. 
nk leblos. etroleum flau, loko 14, pr. Ju pr. A . . 
ber 14 Br. — Sehr ſchönes Wetter. 8 8 

Londen, 2. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen ſehr 
ruhig, nur eher billiger anzubringen. Gerſte ſtetig, aber ruhig. Hafer flau. 
Mehl ſehr ruhig. Bohnen und Erbſen matt. — Wetter milde. 

Paris, 2. Juli, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juli 101, 25, pr. September. Dezember 104, 00, pr. Ja- 
nuar-April 104, 50. Mehl pr. Juli 58, 50, pr. Auguſt 59, 00, pr Sep · 
a e 61, 00 Hauſſe. Spiritus pr. Juli 61, 50 Hauſſe. 
— Regen. 

Amſterdam, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußverichtb). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko unverändert, pr. Oktober 203. Raps pr. September 74, pr. Oktober 
745. Rüböl pr. Herbſt 39%, pr. Mai 1870 405. — Wetter bewölkt. 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Poien. 
— — 8 een 
Datum. Stunde. aber des ne Therm. Wind. Wolkenform. 


2 Juli Nachm. 2 27° 10, 55 + 2200 | NO 1 heiter. St. 
2. » Abnds. 10 27° 10° 05 ＋ 148 No | Seher St. Nu. 
3. Worg. 6 27. Yu 63 T 1907 | MO 1 deter. St, Cisst. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 8 Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Buß — Zoll 
a e i e 


Telegramme. 


1 London, 3. Juli. Im Oberhauſe wurde bei der Debatte 

über die iriſche Kirchenbill zu Artikel 27 das Amendement Sa⸗ 

lisburys, wonach die Pfarrhäuſer an die Staatskirche koſtenfrei 

zu überlaſſen ſind, mit 213 gegen 69 Stimmen angenommen, 

das Amendement Clevelands (Dotirung der katholiſchen und 

Werse Kirche) mit 146 gegen 113 Stimmen ver⸗ 
orfen. 

Paris, 2. Juli. Die Legislative genehmigte heute 61 
Wahlen. Jules Simon griff die Wahl Durands dcr heftig 
an. Die Fortſetzung der Debatten erfolgt morgen. 5 

Madrid, 3. Juli. Die Kortes haben das proviſoriſche 
Budget genehmigt. 


3 5 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk.0 6 bz & Berlin⸗Stettm 4 — Charkow. Azow 6 79 8 Norbh.-Erf. gar. 4 79 
5 Junds: ll. Aklienbörſe. Oeſtr. Metalliaues 5 51 6 iht Kenmanb⸗ 4 1213 bz bo. II. Em. 1 8048 (seien 5 81 6 Nerds rf t⸗Pr. ö 924 
* 2. Juli 1869 do. Rational Anl. 5 574 53 Genfer Kredit⸗Bk. 4 227 © do. IH. Em. f | 805 8 Kozlow. Woron. 5 804 bz ef v. St. gar. 3½ vll __ 25% 
ee be. 200f Fr. Obl 4 76 d Gera Ban 4 t @ . S. IV. S. v. Stg. 4 2, 85 Kurgk. Charkow 5 80 by A Lit A u. C. 8 1803 N 
er reüßilſche Fonds. de. 100 fl. Kred. L. — 91 © Swrbk. F. Schuſter 4 107 bz do. VI. Ser. do. 4 806 b Kursk-Klew 0 850 05 Lit. B. 1637 5 lult. do 
Freiwillige Anleihe 44 97 0 do. Looſe (1860) 5 864-89 bz ult. Gothaer Priv.-⸗Bk. 4 92 bz Bresl.⸗Schw.⸗Zr. 4 875 bz G. 870 Mosko-Rjäſan 5868 bz -Irnz.⸗Staats. 5 201. 3-20] 
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x do. 1854, 55, A. 93; bz d re 12 64 2 ® Königs b. riv.-Bk. 41 54 G Töln-⸗Mind. I. Em. 4 94 bz jaſan· Kozlow 5 82 bz Oſtpr. Südbahn 4 7 
2 o. Silb. Anl. v.64 5 637 5 3 [-l dz 
do. 1857 4J 93} ö do. Bodenkr. Pfdbr. 5 884 65 s [ibn Leipelger Kred Bl. 4 110 © do. II. Em. 5 101 ba Schuja-Jvanow 5 79 etw bz B . St.⸗Prior. 5 66 8 
; 1869 af 93 8 Ital. Anleihe 5 544 65 ult Luxemburger Bank. 4 112 0 do. 4 82 © Warſchau-Teresp. 5 79 G ti 79g der. Uferb. 5 89 5 @ 
2 1856 seiner. 6 | 5b; ult —Magdeb. Privatb. 4 86 © do. III. Cm. 4 813 8 Warſchau⸗Wiener 5 | 82% bz [® do. St.⸗Pr. 5 95 bz 
. de. 1864 4 937 by Fo e 8 834 56 Meininger Kreditd. 4 1062 bz da. 44 90 83 Schleswig 5 8 e 4 1133 66 
36.1867 A. B. D. C bo Rum. Eiſenb.⸗Anl. 73 71 bz Moldau Land.⸗Bk. 4 23 bz oll 74 0 do. IV. Em. 4 81 bz B Stargard⸗Poſen 4 — — do. Lit. B. v. St. g. 4 sites 
3 20. 860,82 con. 4 | 80% bz 45. Stiegli Anleihe ö 70% by Norddeutſche Bank 4 1273 do. Em. 4 81 © do. II. Em. 4 895 & „Stamm- Pr. 4 —-— 
BR de. 185304 | 844 b3 N cuſt v 3 18625 854 b & Oeſtr. Kreditbank 5 114-144 br Coſel-Oderb.(Wilh) | 81 & „Em. 4g 89 b Mhein⸗Nahebahn 4 | 264 by 
* 50. 1862/4 834 ba do. 1864 engl. St. 8 90 & Bomm. Ritterbank 4 | 845 B [ult. do do. III. Em. 43 87 8 Thüringer I. Ser. 4 837 & Eiſenb. v. St. g. ö 994 5536 
do. 1868 A. 4 830 bj do. 1864 ho St. 5 89; C oſener Prov. Bk. 4101 8 do. IV. Em. 4 86 8 do. II. Ser. 44 — — ard-Bofen 4 98 dz 
Staaten 88 804 8 da. 1866 engl. St. 5 | 894 85 reuß. Sank- Anth. 4138 bj Gali. Carl-Lubwb. 5 84} & de. II. Ser. 4 — - 41953 ein 65 6 
ram. St. Anl. 1855 3123 45 & do. 1866 St. 8 893 63 oſtocker Bank 4 11144 & möerg · 15 67 8 do. IV. Ser. 43 934 8 do. 40% |5 795 etw bz 
„40 Thlr.⸗Obl. — 564 & 3 5.18645 138 51 Sächfſiſche Bank 4 115 bz d. II. Em. 5 | 74 bz Diſeubahn - Aktie do. B. gar. 4 794 etw bz 
Kur- u. Neum. Schld 3} 794 8 Lerch 5. 1866 5 137 03 chleſ. Bankverein 4 118 ® do. III. Em. 5 723 eiw bz G 8 Dun: Aktien. [Warſchau-Bromb. 4 — fl. 
Oderdeichbau⸗ bl. 91 b3 Ruff. Bodenkred f.5 | 804 55 üringer Bank 477 8 Magdeb.⸗Palberſt. 4 — — Aachen⸗Maſtricht 4 393 bz do. Wiener 5 MN 
Berl. Stadtoblig. 5 1015 bz do. Ritolai-Oblig. 4 663 oz n 6556 Vereinsbank Hamb. 4 112 & vo. do. 1865 f 90 8 Altona-Kieler 4 107 f bz Id, Wilder und 
de. de 924 b3 in. Schagß⸗Obl. 4 gr 574 @ tı 6630 Weimar. Ba 824 G do. Wittenb. 3 | 665 ® Amſterdm-Rotterd. 4 b eee 
* a 78 25 Ye ke 4.300 f 5 91 46 10 Erden Verſ 25% 4 1044 8 do. Wittend. 44 914 6 Bergiſch⸗Markiſche 4 1314 ö edrichsd or — 114 8 
Berl. Börſ.⸗Obdl. |5 100% bz — fobr San 661 G ö Bez 0 88 8 Nie derſchleſ.-Märk. 4 | 814 bz & Berlin-Anhalt 4 182 ba 25 9. 10 bz 
Berliner 899 63 do. Part. O. 500 fl. 4 973 ö © rioritäte-Obligatione do. II. S. à C24 flr. 4 | 834 G Berlin. Sörliz 4 765 55 © — 1112 d 
Kur- u. Num. 3 72: 63 do. Liqu.-Pfandbr. 4 5 8 Prtoritäte- Obligationen. bo. é. I. u. II. Ser. 4 844 bf & do. Stammprior. 5 | 92 bz — 6.244 4; 
2 do. de. 4 Let 45 Finn. 10 Thlr.⸗Loofe 84 8 [87-4 @]@ en- Düſſeldorf 4 82 G do. conv. III. Ser. 4 804 G Serlin-Hamburg 4 156f & 4471 136 8; 
Oftwreuziſche 20 715 0 Amerit. Anl. 1882 6 8, l al de. . En. 4 | 814 bp IV, Ser. 43 913 © Berl. Potsd⸗Magd. 4 11928 03 — 4674 U 
2. 481% 5 Türkiſche Anl. 1865 5 434-4 bi ult. 48. do. III. Em 4 88 Nlederſchl. Zweigb.5 99 Derlin⸗Stettin 4 1283 dz exel. Div. — 1.148 
20 Bad. 44% St.-Anl. 4 — 1³ Aachen⸗Maſtricht 3% But 6 Oberſchleſ. Lit. Ala | — — Böhm. Weſtdahn 5 | 844 bz excl. D. S — 29. 235 G 
Pommerſche 41 712 by Neue bad. 3öfl.Loofe 1 316 8 o. II. Em. 5 833 dz do. Lit. B. 33 77 6 Bresl.⸗Schm.⸗ örb. 4 110 bg n. 100 K bre 5 — 893 65 
„ 4827 53 e e do. UL Gmb 88 8 de. dat. G4 8 eg ede A| OB „40 de eint. — 80 1 
5 Poſenſcht 1 4 —— Bair. 4% Pr.-Anl. 4 106 f b Bergiſch⸗Märkiſche 44 —. do. Lit. D. 4 82 6 Coln-Minden 4 117 1100 U „ (einl. in Leipz.) — 983 ö 
de. N — - 89.44% St. A. v. 5944 94 60 do. II. Ser. (conn.) 44 94 8 bo. Lat. E. 3 734 @ do. Litt, 8. 6 | 994 8 * Banknoten — 82,4 b5 
E\ de. neue 4 83 03 Braunſchw. Anl. is III. Ser. 34 v. St.g. 30 774 & do. Lit. Fall 895 6 Coſel-Odb. (Wilh.) 4 1078 bz G ide do. 7 
K 8 5 IR Deſſauer Pram. -N. 33 100 f etw b do. Lit. 5. 3775 do. Lit. G. 44 871 8 [83 do. Stammprior./44]| — — we 
S0 37 78 8 5 — de. s do. IV. Ser. 4 905 b; Deſtr.-Franzöſ. St. 3 279 be n. 275 do. do. 5 105 83 u 
do. Lit. A. | — — Sachſiſche Anl, 5 1034 M de. V. Ser. 4 885 8 Deftr. ſüdl. St. (.) 3 230 d Salig. Carl-Ludwig b | 984 bz 
1 do. neue 4 | — — Braunſchw Pram. do. VI. Ser. 4 90 bi do. Lomb. Bons 6 | 99 & Halle-Sorau-G. 4 | 674 bz 
2 Bae e N 708 b Anl. à 20 Thlr. 5 184 % do. Düſſel.⸗Glberf. “ | 815 6 do. do. fällig 1875/6 971 8 do Stammpr. 5 63 
3 4,808 J Schwed. EHER 11 E do. II. Em. 44 89 8 do. do. fällig 187606 964 © Löbau-Bittau 4 561 03 
do. neue 4 794 [BR er. (Dortm. -Soeſt) 4 81 8 bo. do. fäll. 1877/86 96 bz Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 160 8 
do. 44 874 U Bant: und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 88 G Ofipreuß. Südbahn 5 903 bz Martiſc Posen 4 653 dz 
Kur -u. Neum 1 874 05 Antzeilſcheine. do. (Nordbahn) 5 100 @ Rhein. Pr-Obligat. 4 do. Prlor.-St. 5 87 45 8 
on merſche 7. 05 Anhalt Landes- Bk. 4 85 8 Verlin⸗Anhalt 4 8835 dz do. 11 1888 5 2 — agbeb.-Halberft. 4 144 bz 
oſenſche 805 bz Berl, Kaſſ.⸗Berein 4 1614 etw d do. 9158 do. III. v. 1868 u 60 4 898 vz do. Stamm. Pr. B. 3 698 by 
10 85 86 0 Berl. Handels.-Geſ. 4 123 8 j. 16 bl do. Lit. B. 44 905 bf de. 1862 u. 1864 4 89% bz 65r [ Magdeb.-Leipzig 4 198 dg 6 
Rhein.⸗Weſtf. 4 89 bz Braunſchw. Bank 4 107 8 70 Berlin-Börliger 65 100 03 0. v. Staat garant. — — . do. Lit. B. 4 86 bz 
Saͤchſiſ 4 88 5 Bremer Bank 4 112 & [154 & Gerlin-Hamburg 4 863 G Nhein⸗Nahe v. S. g 89; bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 135 bz 
Schleſiſche 4 | 898 bz Goburg. Kredit- Bk. 4 8148 do. II. 4 4 — — do. II. Em 41 895 oz Mecklenburger 4 73 
Preuß. Hp.⸗Cert. 4411005 & Danziger Prlv.⸗Bk 4 102 G Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruhrort⸗Crefeld — — Pünfter- Hammer 4 | 873 dz 2. B 
Br. Hyp.⸗Pfdbr. 4 91 8 Darmſtadter Kred. 4 115“ dz Lit. A. u. B. 4 854 bz do. Ser. 4 81 & Niederſchl.⸗Märk. 4 874 bz Warſchau 90 R. H. 0 764 öz 
But. Le. (Henbel 45 86 8 do. Zettel. Bank. 4 96 8 bo. Lit. C. 4 8448 vs. III. Ser. 4 88 8 Niederſchl. Zweigb. 4 931 bz Brem. 100 Tir. 8. 4 — — 


Die Börſe war heute derartig. daß ſich ein generelles Urtheil kaum abgeben, ein allgemeines Bild nicht entwerfen läßt, man müßte eigentlich jede einzelne Effektengattung und darin wieder die einzelnen Papiere beſon⸗ 
ders beſprechen Das einzige Papier, das von Anfang an belebt und ſteigend war, find öſterreichiſche Kreditaktien; alle anderen waren eher zu haben als zu laſſen bei ſehr unbedeutendem Geſchäft; einzelne Sachen, z. B. öͤſterreich 
und ruſſiſche Fonds waren entſchieden matter. Inlandiſche und deutſche Fonds waren unbelebt und wenig verändert, von ruſſiſchen waren Prämienanleihen offeritt, 1862er engliſche Anleihe in mäßigerem, Boden Kredit in lebbaftem 
Verkehr. Eiſenbahnen waren unbelebt, Halberftädter begehrt, Bergiſch⸗Märkiſche feſt; in Rheiniſchen wurde Mehreres gehandelt. Inländiſche Prioritäten waren feſt, von öſterreſchiſchen 5. Emiſſion Lemberger, von ruſſiſche Kursk. 
Charkow und Kursk⸗Kiew, ſowſe dieſe Prioritäten im Ganzen belebt und ſteigend. — Von den Banken waren nur Darmftädter in regem Verkehr. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 57 bezahlt. * 

Breslau, 2. Jult. Bei ruhiger Haltung und mäßigem Umſatz waren öſterreichiſchen Kreditaktien aber Zelegr iſche Korre ü ubs ⸗Ku N 
ars Aan en =} . e 1 — . 3 . Eifen- Frankfurt a. en Aae 15 % Keen Be. aug C der Börfe etwas 
ahnaktien, welche um ca. 2 pCt. zurückgegange Amerikaner gefragt und gut behauptet. E 266* 3 ſe 865 0 5 ** 
0 Dffigiell getandigte 20,000 Quart Spiritus und 1 00 Er Beindt. b a sign 2663, 1860er Looſe 868, Staatsbahn 3524, Lombarden 2447, Silber- Rente 574, Ameri- 


Nicht umgetauſcht am 1. d. 20,000 Quart Spiritus Schein Nr. 788 791. Schlußkurſe. 6 rein. St.⸗Anl. = 

Liegen geblieben: 5000 Quart Spiritus Schein Nr 792. a n Fe = % = be d 863 9 5 1 e Kreditaktien 267. Oeſtreſch . 

Deſterreich. Kreditaktien werden von heute ab excl. der Superdividende von 8 pCt. und der Rückzahlung 2 Wien, 2. Juli. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Flau. ; 3 
von 20 pCt. notirt; bei bereits beſtehenden Engagements werden vom Kurſe 221 pCt. abgerechnet. Schinßüurſe. National-⸗Anlehen —, —. Kreditaktien — —. St.⸗Eiſenb-Aktien⸗Cert. 366, 75 Salle: 
Bei Engagements in italieniſcher Anleihe, die vor dem 1. Juli eingegangen wurden, ift für Kupon -] 299, 00. Londen — _. Boöhmiſche Werbahn 207, 00. Nrebitloofe 165, 25. 1860er Loose Bu Ile 


Eiſenbahn 257, 60. 1864er Looſe 125, 50. Napoleonsd'or 9, 984. 
London, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Üeft. 
Schlußkurſe. Konſols 92 l. Italien. 5% Rente 53 Lombarden 20). Türk. Anleihe 
Rumäniſche Anleihe 88 exel. 6%, Vereinigt. St. pr. 1 


Differenz dem Kurſe z pCt. zuzurechnen. Glber- Anleihe —, —. 


Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 863-86 bz. 
Kredit⸗Bankaktien 1143 B excel. Div. Oberſchleſiſche Prioritäten 73 G : 
do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 954-4 bz. Breslau-Schweidnig-Breib. 1094 B. Ober 


Minerva 413 G Schleßſche Bank 118 G. Oeſterr. 


do. do. 624 B. do. Lit. F. 893 B. de 1805 44 l. 80% 5 


882 813. 
leſiſche Lit. A. u. C. 1818 bz. Lit 3. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 89 bz u B. Koſel Oderberg 1075 B. Wechſelnotirungen: Berlin 6, 28. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 11 . Frankfurt a. M. 
Kr Be 87-4 bz u B. Iralienifäe Anleihe 548 bz u G. ö 8 i al. 675 Kr. Petersburg 2. 9 9 ona Sch. Frankfurt a. M. 1213. Wien 12 
1 Drud und Beriag von W. Deer 7 Co c Möfel) n Pofſ ern Terme Er 


— 09 


